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JviytllJPltlie on êigw und StellengesucheS Pfennig . DieReklame 'Attllimeter-
SV Pfennig o Bei Wiederholung Rabatt nach Tarif, der bei Richteinhaltung des

vahi-wg, stier, bei gerichMcherBetreibung und bei Kontur» außer Kraft tritt « Erfüllung»-* und Gerichtrstondist Aarlrrube i. D. o Schluß der Anieiaen-Annahme k Ubr vormittag»

Anlere wöchentlichen Derlagen : Keimst uns Wsnvem
Unterhaltung, Witten , LunL / A>o?tsliLtsches Jungvolk
Die Mußestunde / Aporr unv Kptel / Die Welt der Frau

BMIlfTCitirpi ^ l»°nal »ch1,82 Mart, zuzüglich38 ptg. Irägcilohn a OQnrZustellung^ *3 “ b ^ r 1.903Ttarto Durchdie Post 2.38 Mark° Lluzeloerkuuf10 Pfennig » «kr-
Ichelutbmui wichenilichoonnMag , II Uhr o postscheckkonio2830 korieruh« , SefchLftustel«und « edaMo» , » urluruhei. 2 , waidstiob « 28 o Zernruf 7020/7021 o v «Ikfre»»d-M,Iem
vorloch, houplffr. 8: S .-Boden. Jagdhauostr. 12: « ostatl. « oienstr. 2 Offeuduro. « euubNIstr. 8

Kummer 90 Karlsruhe , Montag , den 1$ . Dpril 1932 52 . Jatirgang

Mindenburg an Qriiner
Rechtsradikale Hetze gegen das Reichsbanner und die Eiserne Front - Sröner lehnt Gleichstellung des

Reichsbanners mit SR . ab

Ds« {Reichsbanner muß bleiben
i Reichspräsident von Hindenburg hat an den Reichsministeres Innern das nachfolgende Schreiben gerichtet :

Berlin , den 18. April 1832
Sehr geehrter Herr Reichsminister !

Die das Verbot der SA . und SS . aussprechende Verord -
«kuit

""" 13. Avril 1932 habe ich vollzogen, nachdem Sie mir in
Ch n Worten die Schwierigkeiten der politischen Lage dargelrgt

den Erlas, dieser Verordnung zur Sicherung der Staatsautori -
z, . «ls unbedingt notwendig bezeichnet haben , und nachdem die
^chsregierung einstimmig Ihrem Anträge beigetreten war.

, Inzwischen ist mir unter Uebergabe von Belegmaterial mitge-
>t worden , dah ähnlich geartete Organisationen

U
' dir hier verbotenen auch bei anderen Parteien be-

jj, 'n . In Erfüllung meiner Pflicht zur überparteilichen Ans»
,^ung meines Amtes und zur gleichmähigen Anwendung der Ge

muh ich verlanaen, dah. falls dies richtig ist, auch
jJ * Organisationen der gleichen Behandlung verfalle»,

übersende Ihnen anbei das mir zugegangene Material mit
Ersuchen, es mit dem gleichen Ernst zu prüfen , den ich Ihrem

^ ?"age entgegcngebracht habe , und mir alsbald das Ergebnis
Prüfung und einen entsprechenden Vorschlag vorzulegen ."

>t freundlichen Grüben !
gez. : von Hindenburg .

Mein Standpunkt
Von Reichsminister Wilhelm Grüner

. Die Auflösung der SA .- und SS .-Organisationen der NSDAP .
„

‘ >n der Presse ein lebhaftes Echo bervorgerufen . Es war mir
«llck

Born ,&crein klar , dab neben den zustimmenden Aeuberungen
tzL Widersprüche und kritische Bemerkungen laut würden. Ich
qJ?, • u m*t einigen Ausführungen Stellung nehmen , obwohl die
^

"
iche Begründung die aus der Sorge der Reichsragierung für

JB,
Deiamtwobl des Volkes sich ergebenden staatsvolitischenErwä¬

hn für diese Mabnabme klar zum Ausdruck gebracht hat .
^ enn zunächst in einer Zeitung die ablehnende Haltung in die
i«lL

b öuiammengefaht wird, der Staat steht links, so muh ich eine
stjj Auffassung von meinem Standpunkt völliger Unvarteilich-
s>̂ grundsätzlich ablehnen. Es gibt bestimmte Grundgesetze des

Lebens, die völlig unabhängig sind von dem Wechsel der
>vjj?^ ungen . Zu dielen Grundgesetzen gehört die Pflicht zur Ee-
- iE

^
^ istung der unbedingten Sicherheit aller Staatsbürger und
Ausrechterhaltung von Ruhe und Ordnung. Dazu gehört vor

tes j
> dah die Macht im Staate nur von den Organen des Staa »

i !?i„
^bst ausgeübt werden darf . Der Staat mub verlangen, dah

/ Sitte ^ "korität von allen Staatsbürgern respektiert wird. Wer es
^ nimt . die Autorität des Staates zu untergraben, fetzt sich
k diesen Grundgesetzen des Staates in Widerspruch und muh es
%«

9^ atIen Iaffen ’ dab der Staat ihn in die Schranken der staat -
, 3a

^ ^dnung zurückweist.
Iisiun mU^ deshalb die Unterstellung, als ob ich mit der Auf»
W 9 der SA . für links optiert hätte, ganz entschieden zurück-

2ch votiere überhaupt für keine Partoi . sondern gehe den
" Weg der Pflichterfüllung im Bewubtsein der schweren Ber-

tzis
°" ung , die ich vor Gott und meinem Gewissen für die innere

i>of,
BB^ung und die Erringung unserer nationalen Freiheit zu tragen

>s>t
' Dch erinnere aber auch daran, dab die Reichsregierung mit

^ alitisch ganz verschieden eingestellten Ministern dem Herrn
^Präsidenten die Notverordnung einstimmig empfohlen hat .

?. "EM Teil der Presse ist nun die Meinung vertreten worden ,
Cüi<l<ie‘‘

C ^ rgicrung nach dem preuhifchen Wählfvruch „Suum
. auch den Stahlhelm und das Reichsbanner, mindestens

S nt Reichsbanner hätte auflösen müssen. Diese Forderung
>ch Mir nach sorgfältiger Prüfung nicht zu eigen machen.

^ ed«r b«r Stahlhelm noch das Reichsbanner find mit den
«onalsozialistischen Kampforganisationen in bezug aufn militärischen Charakter des Aufbaues und der Fnnk-

^ tionsregelnng zu vergleiche «.
üabe ich schon im Februar gegenüber Bestrebungen des

^ei^ .B"B ers . als eine Art Schutzpolizei aufzutreten, nachdrücklich
t 0tlQtp

Una Eingelegt . Wenn das Reichsbanner sich in den letzten'
{in6 o

" ^Egenüber dem Auftreten der SA . hat bewegen lassen.
itarf

raani 'ö*’ on kür etwaige gewaltsame Auseinandersetzungen
^ 'chsba

" ' ^ erwarte ich von der Einsicht der Führung des
. "

^ s , dah . abgesehen von den bisherigen Veränderungen.
£ ie vi Mahnahmen in kürzester Frist rückgängig gemacht werden ," ichärfung der parteipolitischen Gegensätze und die all-

i 7.
^ lage haben dazu beigetragen, dah die militärähnlichen

, ^ «s n
n

.?
n der NSDAP , schon durch die Tatsache ihres Be-

t Hq +
"Hiuählich eine immer gröbere Gefahr für die Staatsau -

h ^itz Mein Entschluh , diese Gefahr zu beseitigen, stand
Monaten fest. Schon ehe ich das Reichsministeriumdes

übernahm , habe ich darüber nachgedacht, auf welche Weise

dieses Ziel am besten zu erreichen wäre. Dabei hatte ich lange
Zeit den Gedanken verfolgt, auch die Angehörigen der SA „ wie
die Mitglieder anderer Verbände in einer neuen groben national-
sportlichen Organisation r« einem freiwilligen staatsvolitischen Zu -
sammenwlrken zusammenzufafien . Der Gang der politischen Ereig¬
nisse seit Anfang dieses Jahres lieh jedoch diese Pläne nicht zur
Ausführung kommen. Schlieblich wurde es mir klar, dah bei der
Gestaltung der innervolitilchen Verhältnisse keine andere Mah-
nabme in Betracht kommen konnte, als die Auflösung der SA .
durch Notverordnung. Diesen Entschluh habe ich durchaus selb¬
ständig gefaht , niemand zuliebe , niemand zuleide , fern von Berlin ,
wahrend meines Osterurlaubs im Harzer Bergland bin ich mit mir
allein zu Rate gegangen und habe mich frei von äuheren Ein-
flüsien zu diesem Entschluh durchgerungen .

Staatspolitische Erwägungen allein find es gewesen , die
mich dabei geleitet haben .

Gegenüber den Behauptungen, dah die Auflösung als eine Mab-
nabme des Wahlkampfes gegen die NSDAP , aufzufassen sei. weise
ich darauf bin , dah die Betätigung der Partei selbst in keiner Weise
behindert ist. Ich stehe jedoch auf dem Standpunkt, dab der Mei-
nungskmnps der Parteien ein Kampf des Geistes , nicht der Gewalt
sein darf . Die Auflösung der SA . ist also keine Mabnabme gegen
die Partei , sondern läbt vielmehr der Partei die Möglichkeit , im
Wettstreit mit den anderen Parteien , ihre Auffassungen und For¬
derungen zu vertreten.

Herr Hitler hat einem ausländischen Korrespondenten gegenüber
die Vermutung ausgesprochen , dab Reichskanzler Dr. Brüning un¬
ter dem Druck des französischen Ministerpräsidenten Tardieu ge¬

handelt habe . Diese Behauptung hätte aus dem Munde des Herr»Hitler niemals kommen dürfen . Herr Hitler dürfte selbst wissen ,wie man solche leichtfertige und offenbar beabsichtigte üble Nach-
rede »u beurteilen bat . Wenn Herr Hitler mit Drohungen arbei-tet, sich im Auslände über die deutsche Regierung zu beschweren,so wird man über diese Art von Politik , die

ein bezeichnendes Bild auf seinen Charakter und seine
nationale Einstellung

wirft , kein Wort zu verlieren haben .
Die die und da aufgetretene Behauptung, altz ob das Verbot er¬

folgt sei, weil die SA . dem Auslande gegenüber als militärische
Macht in Betracht gekommen wäre, ist eine völlige Verdrehung der
tatsächlichen Gründe für die Auflösung. Eine solche Unt»'stellung
weise ich auf das Allerschärfste zurück . Ich sehe darin auch ein«
schwere Beleidigung aller anderen Volksschichten, die ebenfalls be¬
reit sein werden , wenn es gilt , die Heimat zu schützen . Die Lan -
desverteidigung ist eine Ehrenfrage des ganzen deutschen Volkes,
nicht Cache einer Partei . Im übrigen habe ich immer den Stand -
vunkt vertreten, dab bei allen Wehrverbänden zwar die geistige
Einstellung zur Wehrhaftigkeit durchaus anzuerkennen ist. aber
ihre militärischo Verwendungsmöglichkeitkeine Rolle spielt.Meine Bemühungen,in der nächsten Zeit werden dahin geben ,die gesamte deutsche Jugend, ohne Anseben der Partei , in Sport¬
organisationen zusammenzufafien zur Ertüchtigung von Körper
und Geist und zur Pflege staatspolitischen Denkens und Wollens .
Ich gebe mich der Hoffnung hin . dab diese Maßnahme dazu bei¬
tragen wird, die verschiedenen , vielfach aus idealen Motiven sich
befehdenden Kreise unserer jungen Generation wieder einander

Um das Reichsbanner
Unterredung Sröner - Höltermann

. Der Reichsminister des Innern Dr . Eröner hafte den Führer
des Reichsbanners, Höltermann, zu sich gebeten und ihn um Stel¬
lungnahme zu dem in der Prefie gegen das Reichsbanner er¬
hobenen Vorwürfe ersucht . Höltermann hat dem Minister erwidert,
dab diele Vorwürfe unbegründet seien , dab er aber zur Vermei¬
dung aller Mibdeutungen bereit sei, die erforderlichen Mahnahmrn
zu treffen .

Oie Aufgaben des Reichsbanners
CNB . Breslau , 17. Avril . Der Bundesvorsttzende des Reichs¬

banners, Höltermann, hielt heute bei einem Avvell des Ortsver¬
eins Breslau eine Ansprache, in der er u . a . sagte :

Schwere Angriffe werden jetzt gegen uns erhoben . Auch diese
Angriffe werden an unseren Dispositionen scheitern. Viele Jahre
hindurch hat man von gewifier Seite unseren Bund als wertlos
bingestellt. Seit vorgestern abend sind wir plötzlich eine ungeheure
militärische Organisation! Wir hegen aber durchaus nicht den
Korpsgeist, eine militärische Organisation zu sein . Die Funktionen,
die uns bisher aufgegeben waren, hören in dem Augenblick auf,
wo der Gegner aufgelöst ist. Wir bleibe«, was wir eigentlich find :
«ine Vereinigung ehemaliger republikanischer Kriegsteilnehmer
und deren Söhne. Wir bleiben, was wir immer sein wollten, ein«
freiwillige Organisation, die den Staat verteidigt und für ihn
eintritt , wo es nottnt. Wir haben in den letzten drei Monaten
das Chaos verhütet. Jetzt wollen wir vorwärtsmarichieren in ein
besseres Deutschland . Wir wollen mithelfen, dab endlich die Flut
der Erwerbslostgkeit von Deutschland genommen wird.

Westarps Ltebesöienste für die Reaktion
Graf Westarp beabsichtigt , nach Zusammentritt des Reichstages

in einem Antrag das Verbot des Reichsbanners zu fordern . In
der Begründung wird darauf bingewiefen werden , das SA .-Verbot
würde nur dann nicht als parteipolitische Mahnahmezu werten sein ,
wenn die Reichsregierung ihren berechtigten Standpunkt, sie könne
keinem Staat im Staate dulden , gleichmahig auch auf Reichs¬
banner und Eiserne Front anwende.

Für die Reichstagsfraktion des Christlich sozialen Bolksdienstes
hat der Fraktionsvorsitzende Simviendörfer an den Reichsinnen¬
minister Eröner einen Brief ähnlichen Inhaltes gerichtet .

MinisterpräsidentVraun über das Reichsbanner
CNB . Kiel, 17. Avril . (Eigene Meldung. ) Der preubische Mi¬

nisterpräsident Dr. Braun sprach heute in einer Versammlung in
der Nordostballe in Kiel vor etwa 28 088 Zuhörern . Zu dem Ver¬
bot der SA . und dem Schreiben des Reichspräsidenten an Dr.
Gröner erklärte der Ministerpräsident, er kenne das angeblich Le«
lastende Material gegen das Reichsbanner nicht. Er halte es aber
so wertvoll wie die italienischen Obligationen Kreugers. Er müfi«daran erinnern, dah Reichskanzler Brüning seine letzte Versamm¬
lung in Königsberg nicht hätte abhalten können , wenn nicht das
Reichsbanner den Schutz der Versammlung übernommen und die
randalierend«« Nationalsozialisten zur Raison gebracht hätte. Es
jetzt aufzulösen , das wäre eine so seltsame Unparteilich' - ' » die .man vom Reichspräsidenten nicht erwarten könne.

Die Frage, die Herr von Winterfeld in einem offenen Brief an
ihn gerichtet habe , ob ihm bekannt sei , dah auch das Reichsbanner
Waffen besitze , beantwortete er mit „nein" . Sollten sich aber Waf¬
fen im Händen von Reichsbannerleuten befinden, so würden sie
die gleiche Behandlung erfahren , wie alle anderen. Zu einer Auf¬
lösung des Reichsbanners dürfte aber der Waffenbesitz irgendeines
Reichsbannermannes nicht ausreiche «. Auch die SA . sei ja nicht
aufgelöst worden , weil fie Waffe« besitze , sondern weil ibr ganzer
Aufbau und ihre ganze Zweckbestimmung die einer Armee gewesen
seien .

WTB . Düsseldorf , 16. Avril . Ministerpräsident Braun sprach
beute in der Maschinenhalle vor etwa 18 888 Personen in einer
Wahlkundgebung der SPD . Nachdem der Reichspräsident das
Verbot der SA . ausgesprochen habe , führte der Ministerpräsident
aus , versuchten die Kreise , die bis zuletzt das Verbot der Hitler-
orivatarmee hintertreiben wollten, nunmehr den Reichspräsidenten
für ein Verbot des Reichsbanners zu gewinnen. Der Reichspräsi¬
dent habe sich der Staatsnotwendigkeit gefügt, indem er, wie vor
Jahr und Tag der Rotfrontkämvferbund, nun auch die verfafiungs-
feindliche SA .-Organisation verbot . Es wäre eine Verzerrung des
Begriffs der Unparteilichkeit , wenn der Reichspräsident Vereini¬
gungen» die nach ihrer organisatorischen Form auf dem Boden der
Berfafiung und Gesetze stehen, ebenso behandeln wollte, wie die
mit Recht verbotenen Organisationen. Das Reichsbanner stehe auf
dem Boden der Verfassung und habe die Wähler Hindenburgs bei
der letzten Präsidentenwahl gegen den Terror derer geschützt , die
ihn beschimpften . Solange diese Parteien nicht von ihren rohen
Gewaltmitteln Abstand nähmen, solange sei auch die Schutzorgani¬
sation notwendig.

Der Ministerpräsident wurde wiederholt durch lärmende owi -
schenrufe unterbrochen . Es wurden Stinkbomben geworfszi . Einige
Ruhestörer wurden aus dem Saale gewiesen.

»
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näherzubringen . Mein herzlichstes Streben ist . daß der Geist echter
Vaterlandsliebe und die innige Verbundenheit mit dem Volts «
ganzen unsere gesamte deutsche Jugend zu einer inneren Einheit
zusammenschliebe . Ich weih mich in diesem Wollen eins mit dem
obersten Führer des deutschen Volkes, unserem hochverehrten Herrn
Reichspräsidenten . Generalfeldmarschall von Hindenburg , der in
seiner Kundgebung an das deutsche Volt die Mahnung richtete:
Labt nun den Hader ruhen und schliebt die Reihen ! Wenn wir
zusammenstehen, sind wir stark genug , um unser Schicksal zu mei¬

stern.

'De*
Welche Kräfte sind wieder am Wert ?

Es gehörte zu den ständigen Gepflogenheiten Wilhelms
von Doorn . der Welt politische Ueberraschungen

zu bereiten . Diese Gepflogenheiten haben schließlich Deutschland

auch in die Katastrophe des Weltkrieges mit hlnernschlittern
lasten . Aber auch nach der Staatsumwälzung erlebten wir

mehr als einmal , daß man auch in der Wrlhelmstratze rn Ber¬

lin der Straße , in der sich das Palais des Reichspräsidenten ,
das des Reichskanzlers und das Reichsauhenmrmsterlum be¬

finden , Ueberraschungen gelegentttch liebt . Auch di eseUe ^
r-

raschungen waren nur selten glücklich , vielfach haben sie Scha-

den anaerichtet . Die Ueberraschung am Samstag mittag mit

dem H i n d e n b u r g b r i e f ist ebenfalls wemg angenehm .

Gewiß , Herr von Hindenburg druckt sich m fernem Briefe

vorsichtig aus . Er verweist auf „Materialien . die er Herrn

Grüner zur Prüfung zuleiten will und flicht nur davon ,

daß auch andere Organisationen wie die Hrtlersche Prrvat -

armee behandelt werden sollen , falls Tatsachen eine Be¬

gründung dazu geben . Herr von Hindenburg nennt kerne

Namen von Organisationen , aber in blitzschneller Ueberein -

stimmung erklärt die gesamte r ea ktr on ar e Presse Deutsch¬

lands , der Reichspräsident habe das Reichsbanner und

die Eiserne Front im Auge , aber beileibe nicht den

Stahlhelm . In den nächsten Tagenwird eine neue schamlose

Hetze gegen das Reichsbanner und die Eiserne Front bei allen

reaktionären Gazetten einsetzen. Manbrauchtnur ^ npol "

tisch einfach schamlose « Leitartikel in dem Thiergartenpapier
vom gestrigen Sonntag zu lesen , mit der frechen, geivissen»

losen und hundertmal schon widerlegten Lüge , von Deutsch¬
land aus sei der Entente das Stichwort dazu gegeben wor¬

den , Deutschland ein Berufsheer aufzuzwingen , statt einer

Hee
'
resverfastung nach eigener Wahl .

Das Reichsbanner und die Eiserne Front auch nur mit

einem einzigen Eedankengang der Hitlerschen _Avrgerkrregs
-

armee und politischen Mordorgamsation stleichzustellen, ist

eine solche Ungeheuer ! rchke i t , daß es heißt , schnoben
Mißbrauch mit dem Herrn Reichspräsidenten zu treiben ihm
eine solche Gleichstellung einflüstern zu wollen . Es ist erfreu -

lich , daß sowohl der Rei ^ wehrminister E r o n er wie am

Tage zuvor der streng konservative Re,chsminister Trevi -

ranus eine solche GleiMellung klar und entschieden ableh -

nen , wie ja das ReichsWinett einstimmig das Derbo

der SA . und der SS . ausgesprochen hat .

Reichsbanner und Eiserne Front stehen in geschloffener
Treue zum Staat . Sie sind keine Organisationen zur plan -

mäßigen Gewaltanwendung , sie sind einzig und allein zur
Abwehr , zur Stütze der Staatsgewalt , aber nicht zum Angriff
gebildet worden .

'
Kein Organ , das diesen Organisationen

nahe steht, wird jemals auch nur eine Zeile veröffentlicht
haben , keine Redner des Reichsbaners oder der Eisernen

Front jemals auch nur ein Wort gesprochen haben die aus
Bürgerkriegsgelüste schließen ließen . Es besteht weder eine

offene noch geheime Instruktion , die auf Bckrgerkrre ^ ten -

denzen selbst nur die leiseste Schlußfolgerung zuletzt. Beide

Gebilde wurden in Situationen gegründet , wo an der Hand
von Tatsachen bewiesen werden konnte , daß Deutsch¬
land am Rande des Bürgerkriegs steht, wenn nicht neben der

vorhanden ist .
Die SA . und SS . waren das genaue Gegenteil . Und

Herr H i t l e r hat zu allem Ueberfluß noch in seiner Lauen -

burger Rede in geradezu höhnischer Weise darauf hin-

aewiesen , dah seine Prwatarmee ihm viel zu gut erscheme,
als daß sie zur Verteidigung der deutschen Grenzen ver¬
wendet werden dürfe. Zum Hochverratstreiben auch noch die

Verhöhnung in der Frage der Landesverteidigung . Und
einer solchen Organisation sollen staatstreue Eebiü »«
gleichgestellt werden ? Das müßte zu psychologischen Wirkun¬

gen führen , deren Ausmaße im Augenblick gar nicht zu über¬

sehen sind .
Das Reichsbanner vertritt von jeher , mit der Sozialdemo¬

kratie und mit den Gewerkschaften, die Auffastung , daß die

. Stunde im Interesse Deutschlands aufs freudigste zu begrüßen
ist , wo alle sogenannten Wehrorganisationen restlos
verschwinden würden . Gelingt es der Reichsregierung ,
die Autorität des Staates so zu festigen , daß keine Partei
und keine Parteienorganisation mehr mit dem Gedanken der
brutalen Gewaltanwendung gegen den Staat und gegen poli¬
tisch Andersdenkende auch nur zu spielen wagt , werden Reichs-
banner und Eiserne Front die ersten sein, die aus freiem
und freudigem Entschluß siH auflösen . Diese Gebilde sind
weder für die Interessen einer Partei geschaffen, sie sind
nicht Selbstzweck, sondern sie dienen dem Staatsganzen . Die
in der Eisernen Front und im Reichsbanner zufammengefatz-
len Republikaner sind durchaus bereit , durch die Aufgabe
dieser Organisationen sich von den sehr erheblichen persön-
lichen und materiellen Opfern zu befreien , die ihnen zu
allen anderen auch noch durch die erwähnten Abwehrorgani¬
sationen auferlegt werden , wenn die Voraussetzungen zur
Liquidation klar und sicher geschaffen werden . So lange man
in Deutschland völlig unbehelligt vom „Köpfe rollen " spre¬
chen darf , von der „Nacht der langen Mesier "

, die nach einem
Siege der Nationalsozialisten kommen werde , solange werden
und müsien die staatstreuen Elemente auf der Wacht fein»
um Deutschland vor den Schrecknisien des Bürgerkriegs zu
bewahren .

Der Brief an Grüner ich das P e i n l i ch st e . was Herr
von Hindenburg feit sieben Jahren getan hat . Sicher hat der
Reichspräsident aus der Auffassung heraus gehandelt , unpar¬
teiisch und überparteilich zu handeln , aber nicht minder sicher
ist dies er Brief ein Fehlgriff , den wir auch im In¬
terests des Herrn Reichspräsidenten bedauern . Herr Brüning
hat sich , was auch seines Amtes ist, tapfer und pflichtbewußt
vor die Person des Reichspräsidenten gestellt ; er soll und er
muß aber auch fordern , daß durch Ueberraschungen aus dem
Präsidentenpalais heraus ihm , der Reichsregierung und dem
deutschen Volke keine Ungelegenheiten bereitet werden.

Nazi zerjchlagen Badens Fremdenverkehr
Die Razianfchläge und die Kurorte Baden -Baden und

Badenweiler
Im Anschluß an den Evrengstossanschlag auf die Poliz ' -- - he ln

Baden -Baden wird uns geschrieben :
Der Anschlag der Nationalsozialisten auf eine Polizeiwache in

Baden -Baden und der bekannte Unfug während der Osteranwesen¬
beit des Reichskanzlers Brüning in Badenweiler zwingt zu der
notwendigen Schlußfolgerung , daß

der Fremdenverkehr durch solch« Störungen der öffentlichen
Ordnung und Sicherheit maßlos geschädigt wird .

Der Kurbedürftige will Ruh« und Frieden haben , aber keine
nächtlichen Anschläge gegen öffentliche Gebäude und andere An¬
stalten .

Im Haushaltsausschub des Landtages wurde kürzlich , als das
Kapitel : Badeanstalten vom Staatsvorbnschlag des Ministeriums
des Innern beraten wurde, der allgemeinen Klage über den Rück¬
gang des Fremdenverkehrs in Baden -Baden Ausdruck gegeben.
Man suchte nach Mitteln und Wegen, um die wirtschaftliche Lage
der internationalen Bäderstadt zu bestern. Und in diesen Zeiten
kommen alarmierende Nachrichten über nationalsozialistische An¬
schläge von dort .

Ja . sieht denn die Geschäftswelt und das stark nach rechts
neigend« Bürgertum nicht ein , wie es durch die national¬
sozialistischen Ausschreituugen und die damit verbundene

Diskreditierung des Heilbades Baden -Baden
geschädigt wird ?

Wir meinen , diese Einsicht sollte nicht schwer sein ; hoffentlich
kommt sie nicht zu spät.

Auch der seinerzeitige Unfug in Badenweiler gegen den Reichs¬
kanzler Dr . Brüning während seines Osterurlaubs fällt in dieses
Kapitel . Es dürste als feststehend anzunehmen sein, daß er von
nationalsozialistischer Seite herrührt . Zudem hat der Reichskanzler
auch Drob - und Schmähbriefe erhalten , die von nationalsozialisti¬
scher Seite stammen.

Die Geschäftsleute, die Angestellten und Arbeiter in solchen Kur¬
orten sind also die Leidtragenden .

Wann wird man endlich auch die witschaftliche Seite der
uationalsozialistischen Seuche richtig erkenne« und darnach

handeln ?
Die Hitleranhänger in den Mittelstandsreihen werden mit jedem
Tag« mehr gewahr werden, welche Suppe sie sich mit ihrer blinden
Verehrung für Adolf den Großen eingebrockt haben.

Der Staatsanzeiger sieht sich angesichts dieser Vorkommniste zu
folgenden Feststellungen veranlaßt :

„Der nationalsozialistische Anschlag auf eine Polizeiwache in
dem Weltbad Baden -Baden bildet einen höchst unerfreulichen Auf¬
takt zu der ebeu beginnenden Fremdensaison . Hat infolge der Um¬
triebe und des provozierenden Verhaltens der Nationalsozialisten
in Baden und insbesonedr« in Baden -Baden der Fremdenverkehr
an und für sich schon notgelitten , so wird durch derartige Vor¬
kommniste der bereits entstandene Schaden noch ins llngemesteue
vergröbert . Die Fremdeninduftrie in unserem Lande , die für
weite Beoölkerungskreise eine Hauvteinnahme - und Verdienstquelle
darstellt , muß durch solche Vorkommniste nach und nach dem Ruin
entgegengeführt werden , denn die Fremden werden es sich über¬
legen, Badeorte aufzusuchen , in denen sie statt Ruhe und Erholung
zu finden , Radauszenen und Anschläge , wie hier in Baden -Baden
einer verübt worden ist. erleben müssen . Wenn das Land Baden
und feine berühmten Kurorte , wie Baden -Baden und Badenweiler ,
infolge solcher Vorkommniste von den Fremden gemieden werden,
so haben sich die mit Fremdenverkehr interestierten Kreise einzig
und allein bei de« Nationalsozialisten zu bedanken."

Nbwetzr nalionatfozialifNfcher
Volksverhetzung

Verbote und Beschlagnahme
Vou der Prestestelle beim Staatsministerium wird mitgeteilt :

Der Minister des Innern bat die in Karlsruhe erscheinende natio¬
nalsozialistisch« Zeitung Der Führer auf Grund der. Notverord¬
nung des Reichspräsidenten auf die Dauer von fünf Tagen ver.
boten. Anlaß zu dem Verbot gab ein Artikel in der Nummer 95
dieses Blattes „Die großen Kundgebungen in Karlsruhe "

, der eine
Gefährdung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung darstellt .

Auf die Dauer von zehn Tagen wurde das in Furtwangen er¬
scheinende nationalsozialistische Schwarzwälder Tageblatt verboten ,
das einen Artikel veröffentlicht hatte , in dem grobe Beschimpfungen
des Herrn Reichspräsidenten enthalten waren .

DZ . Mannheim , 15 . April . Die gestrige Ausgabe des Haken¬
kreuzbanners wurde auf Grund der Notverordnung vom 28. März
1931 beschlagnahmt. Das Blatt brachte einen Artikel mit der
Ueberschrift „Die Treue ist das Mark der Ehre"

, der Ausführungen

Internationale Nrdeitskonterenz
Genf, IS . April . (Sig. Draht .) Die Kommission für Invaliden -,

Alters - und Sterbevestcherung der internationalen Arbeitskonferenz
hat den Unternehmerantrag für freiwillige Versicherung abgelehnt
und sich grundsätzlich für obligatorische Versicherung ausgesprochen.
Sie wurde jedoch für unbezahlte Personen abgelehnt und soll in
das Abkommen nur für Personen ausgenommen werden , die im
allgemeinen eine bezahlte Arbeit haben.

Di« Kommission für das Zulastungsalter der Kinder zur Ar¬
beit in nichtindustriellen Betrieben hat die beiden Arbeiteranträge
abgelehnt , die ein Mindestalter für Familienarbeit und Beschäfti¬
gung als Privatdienstbote verlangt . Auch wird die Konvention
kein« Anwendung finden auf Erziehungsarbeit in den Berufsschule«
unter staatlicher Aussicht und Begrenzung .

Mit den Stimmen der Unternehmer und Regierungsvertreter
wurde gegen die geschlostene Arbeitergruppe in der Geschästsord-
nungskommisston ein japanisch- italienischer Antrag angenommen,
der die Ausschaltung eines Protestes der Arbeiter in öffentlicher
Sitzung gegen den italienischen Arbeiteroertreter bezweckte. Jou -
baur (Frankreich) protestierte energisch gegen diese Methgde der
Unterdrückung der freien Meinungsäußerung . Die italienische Re¬
gierung hat bisher keinen Arbeitervertreter entsandt . Sie will erst
die Annahme ihres Maulkorbantrags abwarten .

ver „Negierungsral " gehl wieder
Bra « « schweig . IS. April (Eig . Draht ) . Hitler hat , wie

ei» Klagge» nahestehendes Blatt meldet, um di« Berabschie -

enthält . in denen eine Verleumdung und Herabwürdigung lei'
tender Beamten des Staates , insbesondere des Reichsvräfidente»
und des badischen Innenministers erblickt wird .

DZ . Heidelberg. 16. April . Der Polizeibericht meldet : „Auf Ml '

anlostung der Heidelberger Polizeidirektion wurde die gestrige
Ausgabe des nationalsozialistischen Heidelberger Blattes d»r«
Kriminalbeamte beschlagnahmt. Die Beschlagnahme erfolgte wese"
der vollkommen unwahren Behauptung , die Polizei habe bei einc >"
SA .-Mann das Eiserne Kreuz beschlagnahmt, sowie wegen ein"
Artikels „Beamte in Baden künftig Freiwild ".

Zentrum und Reichsbanner
Zum Hindenburgbrief und zur rechtsradikalen Forderung

nach Auflösung des Reichsbanners schreibt u . a . der Badisckk
Beobachter :

„Der Brief , den Hindenburg an Eröner gerichtet hat , ist
Oeffentlichkeit völlig überraschend gekommen. Die Rechte und tö**
Press« triumphieren natürlich , denn sie meinen , mit seinem Schres'
ben könne der Reichspräsident nur das Reichsbanner und die E"
ferne Front im Auge gehabt haben . Hindenburg spricht aber
driicklich nicht von einer Organisation , sondern von Organisation "
und schon daraus gebt hervor , daß das Schreiben als eine 2Ieu6*J
rung strengster Ueberparteilichkeit angesehen werden muß. Es «*
selbstverständlich, daß nach der Auflösung der SA . und SS . irgend ' j
welche Unrechtmäßigkeiten in einem anderen Verband nicht mtW \
Vorkommen dürfen , mag es sich nun um das Reichsbanner , um ^ I
Eiserne Front oder um den Stahlhelm handeln . Aber gegen ,
Versuch der Rechten, alles in einen Topf zu werfen und das Reick* .

' '
banner mit der SA . auf eine Stufe zu stellen, wehren wir uns
aller Entschiedenheit.

Staatstreue Organisationen dürfen nicht in einem Atemzug
mit Verbänden genannt werden , deren erstes und letztes Ziel JJV
Beseitigung des heutigen Staates ist . Das hat auch der Reicks
Präsident in seinem Schreiben nicht getan , denn er macht ausdru^
lich den Vorbehalt daß auch für ihn ein Verbot dieser Organisch^
nen nur in Frage kommen könne , falls die Nachprüfung des
terials ergibt , daß die Organisationen , um die es sich hier hanE
ähnlich geartete Verbände sind wie die soeben verbotenen natioE
sozialistischen . Die Rechte jubelt über den Brief des Reichs" "
denten zu früh , weil von einem Verbot im Augenblick noch ke"
Rede sein kann. , Einzelne Rechtskreise haben allerdings alles 0^
tan , um Material in das Reichspräsidcntenvalais gelangen *
lasten. ,

In diesem Zusammenhang verdient auch das in den letzten
Stunden verbreitete Gerücht Beachtung , wonach der Ebef im
nisterrat des Reichswehrministeriums . General Schleicher, und
Ehef der Heeresleitung , General v . Hammerstein, wegen Diffels»,
zen über die Behandlung der Verbände ihren Abschied eiligeres
haben sollen. Wenn das Gerücht von amtlicher Seite auch dem"
tiert wird,, so verdient es doch starke Aufmerksamkeit. Jedensa"
ist der Reichspräsident mit Aufforderungen , auch die anderen
ganisatlonen aufzulösen, geradezu bombardiert worden und be " ^
willigst hat man ihm auch das Material zur Verfügung gest" .
Im Reichsministerium wird man das Material zunächst
gründlichen Prüfung unterziehen , die ebenso wie. die Sichtung
SA .-Materials eine längere Zeit in Anspruch nehmen wird . Do« ,
wird es notwendig sein , die Länder , die die polizeiliche Erokm'

s,
haben , dazu Stellung nehmen zu lassen . Erst dann kann die
scheidung fallen , bei der sich , die Reichsregierung zweifellos E :
einseitig von parteipolitischen Absichten und Tendenzen leiten laR
wird .

"

Oie Freiburger ßrzbißchoffrage
Zu der von der Germania in Berlin aus Rom gebrachten

düng , daß zum Erzbischof von Freiburg der Bischof Dr . Gr" «!,
in Meißen ausersehen sei . wird mitgeteilt , daß an zuständiger 3 r<

burger kirchlicher Stelle hierüber noch nichts bekannt ist.

. Oer Vierpreis in vaben
Von der Pressestelle beim Staatsministerium wird mitgeteilt
Nachdem die badischen Brauereiverbände sich bereit erklärt

ihr Liefervreise für den Hektoliter Bier um 1,2V jH zu ermäßig
und der Badische Eastwirteoerband eine Senkung von 1,80 cM. 3 *?!,
nommen hat , entfallen für den badischen Beauftragten für
Überwachung die Anordnungen , die einen einheitlichen B >" "
schankpreis vorgesehen batten . (

Insgesamt bat sich jetzt der Bierpreis unter Berücksichtigung ^ ,
Steuerermäßigungen um 1V M für den Hektoliter gesenkt . Nack^
bereits durch die Steuerermäßigungen eine Herabsetzung des kl ,
schankpreises für das übliche ' /.»-Liter - Glas um 2 Pf . erfolg a .
tritt jetzt , soweit dies noch nicht̂ schon der Fall ist. eine I
Ermäßigung um 1 Pf . ein j

Die Evangelische Landessynode wird am Dienstag , den 19. (
vormittags %10 Uhr . im Bibliotbekssaal des Ev . Oberkirchen ^ ,
Gebäudes zusammentreten . Auf der Tagesordnung der 1 .

1
wird voraussichtlich stehen : Eröffnung der Synode . Verpflick'" ,
neuer Mitglieder . Wahl eines neuen Präsidenten , Ergänzu "
Ausschüsse und Verteilung der Arbeit .

düng aus dem Braunschweigischen Staat » dt *Jjj
und bis zur Erledigung der Verabschiedung um weitere « stk '« ,

i« ‘ n. üumit oie oajeiniaiifl » * "äto
uer Ernennung und der Schwindel der braunschweigischen
rungsparteien entlarvt .

Strafantrag im van Sogtz-prozep
Berlin , 18. April . Der Staatsanwalt stellte heut« ges"

j,
Kunsthändler Wacker wegen Urkundenfälschud ^
Tateinheit mit Betrug uud Pfandbruch nach »
ständigem Plaidoyer Strafantrag auf ein Jahr seche
nate und zwei Wochen Gefängnis .

Kpv -Amtriebe bei ber Neichswetz ^ ^
Das Reichswehrministerium teilt mit : In der Zeit vom * ■ fj/f

1932 bis 10. Avril 1932 werden 36 Fälle von Zersetz-" « '
^

suchen, die sämtliche von Kommunisten ausgingen , gemeld "
^ jf

gleichen Zeitraum wurden von der Polizei und von Soldaten
26 Kommunisten, die sich mit der Zersetzungstätigkeit in d«e j

4

wehr befaßten , festgenommen und der Bestrafung zugesitbk ' ^ „
In Ulm wurden im März , wie bereits bekanntgegebcn- sil

des Verdachts der Vorbereitung zum Hochverrat fünf Soldat "

genommen, davon aber wieder drei auf freien Fuß gesetzt-
jetzt noch zwei Soldaten in Haft sind.
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VolKsenllchei- in Sachsen gescheuert
Dresden , 17. April . Das vorläufige Gesamtergebnis des

beute durchgeführten sächsischen Volksentscheides auf
Auflösung des sächsischen Landtages besagt : Bei
3 664 047 Wahlberechtigten wurden 1318 042 Jastimmen und 53 442
Neinstimmen abgegeben. Ungültig waren 20 770 Stimmen . Die
Gesamtrahl der abgegebenen Stimmen beträgt demnach 1302 254,
also knapp 38 Prozent der Wahlberechtigten . Der Volksent¬
scheid ant Landtagsauflösung in Sachsen ist also gescheitert .

vt -envurger Landtag wird aufgelöst
Oldenburg , 17. Avril . Der Volksentscheid auf Auflösung

des oldenburgischen Landtages fand die notwendige
Mehrheit . Die Neuwahlen finden vermutlich am 29. Mai statt .

Unterredung vrünmg -Stimson
WTB . Genf . 17. April . Die für die neue Woche angekündigten

politischen Besprechungen über die großen internationalen Fragen ,
die demnächst zur Entscheidung kommen , sind beute eingeleitet wor¬
den durch eine Zusammenkunft »wischen dem Reichskanzler Dr . Brü¬
ning und dem amerikanischen Staatssekretär Stimson .

ERB . Paris , 17. Avril . Das Frühstück , das Reichskanzler Dr .
Prüning gestern in Genf anläßlich des zehnten Jahrestages des Ab¬
schlusses des Vertrages von Rapallo zu Ehren Litwinoffs und der
Sowjetdelegation gab , wird von einigen , hiesigen Zeitungen als
willkommener Anlaß zu ebenso heftigen wie unberechtigten Aus -
iällen gegen Deutschland benutzt. Irgendeine maßgebende französi¬
sche Stelle bat offenbar die französisch - russischen Verhandlungen
über den Abschluß eines Nichtangriffspaktes vollkommen vergessen
LNd sucht jetzt aus einem selbstverständlichen Akt reiner Höflichkeit
Kapital »u schlagen . So meint Echo de Paris , Deutschland habe
sich in aller Oesfentlichkeit mit Sowjetrußland „kompromittiert ".
Weiter steht das Blatt in diesem Frühstück eine pangermauistisch«
Handlung und eine Bedrohung der Verträge .

Nazi als Beamte unmöglich
Nationalsozialistischer Postbeamter hält telegraphische Order

zur Auflösung der SA . zurück
chENB. München , 17. Avril . Die Bayerische Volkspartei -Korre -
lvondenr berichtet aus Altötting (Oberbayernl : Am Donnerstag
abend wurde in München von der Polizeidirektion ein
amtliches Telegramm aufgegeben mit dem Inhalt , di« SA . auf «
I u l ö s « n. Das Telegramm war vorher dem Postamt in Altötting
bereits angekündigt worden . Der diensthabend « Beamt «,
ein Nationalsozialist , wußte von dieser Ankündigung , nahm
dann das Telegramm ad , schickte die anderen Angestellte« «ach
Haus« und ließ das Telegramm bis Freitag früh 0 Uhr liegen .
Al, am Freitag morgen die Gendarmeriebeamten die
SA .-Heime ausheben wollte«, wurden sie mit Hohnlachen empfan¬
gen und fanden nichts. Der nationalsozialistische Postbeamte hatte
offenbar rechtzeitig gewarut . Ein « Untersuchung ist eingeleitet
worden.

Vie Saisertsof-Rechnung für - Mer
Die von der Welt am Montag kürzlich veröffentlichte

Rechnung des Hotels „Der Kaiserhof " über RM . 4 0 48 .—
für den jüngsten Aufenthalt Hitlers und feiner Begleitung , war
von nationalsozialistischer Seite und von der Hoteldirektion als
Fälschung bezeichnet worden . I » der Presse dr NSDAP , wurde
Angekündigt, daß Hitler die Welt am Montag wegen jener Ver¬
öffentlichung verllage « werde. Die Welt am Montag teilt
aber jetzt mit , ste habe, nachdem ihr nach nunmehr 12 Tagen eine
lolche Klage nicht zugeftellt worden sei, ihrerseits ge¬
gen Hitler und Dr . Goebbels Klage mit dem Antrag er¬
hoben . beide« Benagte « zu »erbieten , die erwähnt « Veröffent¬
lichung des Blattes , das für die Richtigkeit feiner Behauptung den
Wahrheitsbeweis antreten wolle, als Lüge bezeichnen . Die 14. Zi¬
vilkammer des Landgerichts I Berlin wird sich im Mai mit diesem
Fall zu beschäftigen haben.

- ugenberg gegen - Mer
ERB . Kiel , 17. April. lEigene Meldung) . Der deutschnationale

Parteiführer Dr . Hugenberg sprach am Samstag in einer
Wahlkundgebung der DNBP . in der Nordostseehalle. Dr . Hugen-
verg richtete heftig « Angriffe grgen die National «
Sozialisten und betont «, der Ausdruck „Drittes Reich " fei von

!

>bm gebraucht worden , bevor die Nationalsozialisten ihn vovularl»
^rten . Die Nationalsozialisten könnten allein niemals di« Herr -
cĥ ft in Deutschland erringen . Das habe sich auch bei der Reich »-

vkästdentenwahl gezeigt. Die Nationalsozialisten dürs¬
te « niemals di « Mehrheit erhalten , denn in ihrer
« ruft wohnten zwei Seelen , eine national « und' int sozialistisch «.

In eigener Sache zum Lall Böhm
Die Veröffentlichung der „Röhm - Briefe " hat . wie zu er

a»arten und wie — offen gesagt — beabsichtigt war , einen Sturm
Ces Widerhalls erzeugt. Einige tausend Zuschriften sind dem Her¬
ausgeber zugegangen ; sie bewegen sich innerhalb einer weiten
« kala, beginnen mit Dankeserklärungen über die vorgenommene
^ «florisrung der Hitler und Genossen und endigen auf dem Um -
T*0 ' über die üblichen Verunglimpfunkt .'n und Morddrobungen mit

Zusendung eines Pakets , gefüllt bis zum Rande mit menfch-
' chen Exkrementen . Und daß in MefA letzteren Kollektion auch die

säuische Frau " nicht fehlt , die empört tut l»war nicht über den
wohl aber über mich) , ist durchaus in der Ordnung .

Immerhin , es ist erfreulich , daß die überwiegende Mehrheit der
Zuschriften den Schluß geradezu aufzwingen , daß der Ekel vor

ltler und seiner Kamarilla nun auch in solchen Kreisen heimisch
je r

**i« vor kurzem noch dem „Führer " blindlings anbeimgefal -
to ! bestimmter Komplex von Fragen zieht sich wie ein
a

er ®
.
af>en durch die Briefe hindurch llelbst dann , wenn sie durch-

^ i^ Eritifchen Charakter haben) : Warum läßt Hitler den Rohm
*QlIen? Sollte er etwa selbst in die Lebensgewohnheiten des

tilch verstrickt sein ? Oder aber weiß der Rühm allzu viele poli-

laa ' Militärische und menschliche Intimitäten aus dem Hitler -
h daß man ihn nicht ausschiffen kann, ohne schwerste Gefahren
^ öh^ ^

ubeschwören ? — — Warum trennt sich Hitler nicht von

nationalsozialistische Presse versucht , soweit sie die Dinge um
äiess«

' totzuschweigen beliebt , zur Entlastung des „Stabs -
au«n n

Un k fc*nCT Partei eine Ablenkungsoffensive gegen den Her-
Nornb

ber „Röhm -Briefe " zu inszenieren. Auch damit ist von
itiaj

ete*n gerechnet worden : daß gelogen wird , gehört nun ein,
übri

811 Perufsvflichten eines tüchtigen Nazi -Redakteurs . Im
entbinden die besondere Note , der vbantastevolle Ueber«

jwJ 18. und die rührende Hilflosigkeit dieser Lügen von der Not-
eines Dementis im Einzelnen ,
ifi folgendes : feit vierzehn Tagen erklärt die izatio-

ifche Presse mit einer für sie bewundernswerten Konse¬

quenz. es sei eine „einstweilige Verfügung " gegen den
Herausgeber der „Röbm -Briefe " beantragt und erlassen worden.
Diese sagenhafte Verfügung ist jedoch bis zur Stunde ausgeblieben ,
— ein um so seltsamerer Vorgang , als bekanntlich eine solche ohne
Mühe binnen 24 Stunden zu erlangen ist.' Wir fürchten, daß diese einstweilige Verfügung niemals eintref -
fen wird ! Herr Röhm wird es vorziehen, seinen Fall in der
Schwebe zu lassen ; er wird keinen allzu großen Wert darauf legen,
uns — nachdem er höchstselbst die Briese anerkannt hat ! — eine
Handhabe zu geben, auch noch durch Gerichtsurteil die Echtheit sei¬
ner Briefe bestätigt zu bekommen !

In einem letzten Punkt gilt es die um Hitler und Rühm zu be¬
richtigen : die NSDAP , beklagt sich in ihrer Presse und — wie am
Vorabend der Wahl in Berlin — vom Flugzeug aus , es seien
„tausende von angeblichen Röhm -Briefen planlos verschickt" wor-
den. Das ist nicht wahr , wahr ist vielmehr , daß nicht tausende, son¬
dern viel« hunderttausende und nicht angebliche, sondern tatsäch¬
liche Röhm -Briefe verschickt worden sind ; und nicht planlos , son¬
dern nach einem wohlerwogenen Plan , der am 24. April seine
Früchte tragen wird ! Dr . Helmut Klotz

Logal war dies - - er erste Akt
Nun endlich hat man zugepackt .
Den Nebenstaat erdrosselt,
Die Arsenale aufgepackt ,
Mit denen sie geposselt :

. Tornister . Mäntel , Sturmgepäck,
Die eisernen Rationen .
Und ans besonderem Versteck
Gedruckte Instruktionen ,
Auch Feld - und Telephongerät
Und Binden für die Wunden ,
Als schöne seltne Rarität
Ein Flugzeug wurd ' gesunde«.
Dann Autos . Räder mit Motor ,
Von Waffen ganze Haufen :
Man steht , daß Hitler » Kampfescorps ,
„Loyal " nur wollte raufen .

„Loyal " bestand manch Kämpferheim ,
„Loyal" bestanden Stürme ,
„Loyal" war dieser Pesteskeim
Der SA .- Kampfgewürme.
„Loyal " war Hitlers heiliger Eid ,
Die Macht „loyal " zu nehmen.
„Loyal" ist auch die Dreistigkeit
Im Biedermännsbenehmen ,
.Koyal " ist Säbel , Feuerrohr .
„Loyal ist die Pistole ,
„Loyal" das rauhe Kämpfercorps ,
„Loyal" die Marschparole. —
Doch endlich hat man zugepackt ,
In diese Giftgaswolken ;
Loyal war dies der erste Akt ,
Die andern müssen folgen.

Konstantin Badens .

Sie Lüge Ser Faschisten
Paris , 14. April .

Wie lautete das Programm der italienischen Faschisten und
Mussolini » im März 1010? ,

Die Faschisten verlangten :
1. Ein « Nationalversammlung zwecks radikaler Umformung des

Staates .
2. Die Proklamierung der italienischen Republik mit allgemei¬

nem Wahlrecht.

3. Die Abschaffung de » Senats und jeder Beschränkung der
Volkssouveränität .

4 . Die Abschaffung alter Standes - und Adelstitel .
5. Gedanken- , Religions - und Versammlungsfreiheit .
6. Abschaffung des ständigen Heeres und der allgemeinen Wehr¬

pflicht.
7. Ein demokratisches Erziebungssystem.
8. Entwicklung der Hygieneeinrichtungen und der Dolkswobl-

fahrt in jeder Form .
9. Abschaffung der Börsen und Banken und der Staatsbank zu

Gunsten des Volkskredits .
10. Konfiszierung der unproduktiven Einkommen und Beschrän¬

kung der großen Vermögen.
11 . Arbeitsverbot für Kinder unter 16 Jahren und Beschrän¬

kung der Arbeitszeit .
12. Neuorganiflerung der Produktion auf der Basis einer direkten

Beteiligung aller , die arbeiten , an den Gewinnen , Land kür die
Bauern .

13. Abschaffung der Gebeimdivlomatie .
14 . Offene international « Politik zwecks Zusammenarbeit der

Völker und Bewahrung ihrer Eigenheit im Rahmen des Bunde «
aller Völker.

Francesco Nitti . der frühere italienische Ministerpräsident , der
jetzt in Paris lebt , erinnert in einem Artikel , der demnächst im
„Reichsbanner " erscheinen wird , an diese Programmpunkte Musso¬
linis und er fügt hinzu :

„Das Volk wurde geblendet und betrogen . Denn was tot Musso¬
lini und seine Bande , nachdem sie im Oktober 1922 die Macht er¬
griffen hatten ?

Genau das Gegenteil . Italien ist eine Beute von Abenteurern
geworden. Sie wurden alle reich , während das Land ganz ver¬
armte . Italien hat seine Freiheit , und es bot seinen Wohlstand
verloren . Es ist ganz erniedrigt worden und ganz verelendet Vom
dümmsten Klerikalismus wird es beherrscht, von Dummköpfea
regiert , die alle Staatsstellen besetzt haben , und es wird von Herren
unterdrückt, die nichts anderes sind als eine fremde Besatzung»-
armee . Gleichzeitig ist es ein mittelalterliches Land , dessen Krank¬
heit in einem gefährlichen Militarismus besteht . Mussolini , der ein
grobes Reich versprochen hat . muß jetzt infolge der üblen Finanz¬
lage des Staates überall um Geld betteln .

In jedem Lande gibt es Mussolinis . Das sind die Giftpilze der
Nachkriegszeit. Es gibt Schreihälse und Abenteurer , und es gibt
Dummkövfe, die alles versprechen , sogar den Antisemitismus . Aber
nur die Versprechungen dieser Herren sind groß. Nicht da» geringste
halten sie später . Selbst wenn sie es wollten , könnten sie es nicht ,
weil sie immer die Opfer ihrer eigenen Anhänger sind .

"

Nitti verlangt , daß der Kampf gegen die zynischen Abenteurer . .
die eine wahre Mißstimmung für eine schlechte Sach« auszunutzen
und die sich des menschlichen Leidens zum Kampfe gegen die
Menschheit zu bedienen suchen , baldigst international organisiert
werde :

„Vor allem muß man kämpfen, und man muß die Gewalt mit
Gewalt Niederschlagen . Die Demokratie muß sich verteidigen . Frei¬
heit und Wohlstand sind nicht Geschenke von Tyrannen . Sie sind
die Wirkung von Arbeit . Faltet man einfach vor der Gewalt die
Hände, so kommt man um . Die Parteien der Demokratie müssen
aus ihrer Untätigkeit heraus . Sie dürfen nicht mehr bei der Dis¬
kussion ihrer Grundsätze Halt machen , wenn sie ihre Grundsätze ret -
ten wollen. Sie müssen sich verbünden , sich bewaffnen und sich ver¬
teidigen .

Die höchsten Güter der Zivilisation werden hier gegen die neu«
Barbarei verteidigt . Die Borbaren kennen nur die Sprach« der
Gewalt . An dem Tage wird sich die Lage ändern , an dem sie statt
der Tolerierung , die eine Schwäche ist , und statt des Zauderns , das
eine Niederlage bedeutet , starke Männer vor sich findxn werden,
die sich nichts bieten lassen . Auch bloße Verteidigung kann »um
Tode führen .

Man muß angreifen !" Kur » Len»

\Q^2
i «

i

i
mit und ohne Mundstück

WALDORF - ASTOR IA G - M - B - H
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Neuregelung - es Äusvcrkaukswejens
Wichtige Aenderungen

Die Handelskammer Karlsruhe teilt uns folgende»
Mit :

Die Verordnung des Herrn Reichspräsidenten rum Schutz«
Wirtschaft vom 9. März 1932 hat auf dem Gebiete des Aus«

vrrkaufswefens ein« Neuregelung gebracht, die nahem alle Wünsche
verwirklicht , die schon seit Jahren von den Handelskammern und

beteiligten Einzelhandelsverbänden geltend gemacht worden
Die neuen , am >. April in Kraft getretenen Vorschriften sind

®*i richtiger Anwendung geeignet , einer mißbräuchlichen Ver¬
wendung der Ansverkanfsreklame , wie sie bisher in manchen Fäl -

beobachtet werden mutzte , wirksam entgegenzutreten . Liner der
wesentlichsten Unterschiede gegenüber der bisherigen Ausoerkaufs -
^«oelung besteht darin , dah unter der Bezeichnung „Ausverkauf "
» tzt nur noch Berkaufsveranstaltungen angekündigt werden dürfen ,
ö 'e ihren Grund in der Ausgabe des gesamten Geschäftsbetriebs ,
siner Zweigniederlassung oder einer Warengattung haben . Daboi
sst von Bedeutung , dah von einer Zweigniederlassung nur dann ge-
wrochen werden kann, wenn eine selbständige Geschäftsführung vor¬
handen ist. Eine Geschäftsstelle also, deren Tätigkeit sich im wesent¬
lichen auf den Verkauf der vom Hauptgeschäft übersandten Waren

den von dort vorgeschriebenen Preisen beschränkt ist , ist nicht als
Zweigniederlassung anzuseben. Ausverkäufe von Filialen gibt es
>amit nicht mehr.

Ebenso ist für Verkäufe , die zum Zwecke der Räumung eines be-
liimmten Warenvorrats aus dem vorhandenen Bestand mit dem
3iel einer Verkleinerung des Lagers , beispielsweise wegen Ee-
fchäftsverlegung. Ausgabe einer Verkaufsstelle , Brandschadens usw .
veranstaltet werden , die Bezeichnung „Ausverkauf " nicht mehr zu¬
lässig . Diese in den Ausverkaufsvorschristen als „aubergewöbnliche
^ rkaufsveranstaltungen " bezeichneten Verkäufe unterliegen aber
wie die Ausverkäufe der Anmelde- und Priifungspflicht und
Eönnen nur veranstaltet werden , wenn ein von der Verkebrsauf -
>assung als ausreichend anerkannter Grund vorliegt ; der Grund
Wutz im einzelnen Fall den Verkauf rechtfertigen . Diese Bestim¬
mung gibt eine auherordentlich bedeutsame Handhab « zur Ueber-
wachung und Unterbindung von Verkäufen , siir deren Durchfüh¬
rung ein zwingender Grund nicht besteht (». B . Umzug, wenn ein
höheres Lokal bezogen wird ; Umbau , wenn durch ihn der Ge-
Ichäftsbetrieb nicht wesentlich beeinträchtigt wird us« .) .

Sehr beachtlich ist die weitere Vorschrift, datz nach Beendi -
• unj eines Ausverkaufs der Geschäftsinhaber nicht vor Ablauf
Eines Jahres an dem Ort , in dem der Ausverkauf stattgefunden
vat , einen Handel mit den davon betroffenen Warengattungen er-
vstnrn darf . Dabei stellt die Verordnung der Eröffnung eines
Eigenen Handels den Fall gleich , dah der Ausverkaufsveranstalter
ab innerhalb dieser Sperrfrist von einem Jahr zwecks Umgehung
v«s Verbots an dem Geschäfte eines anderen beteiligt oder in die¬
sen tätig wird . Die Aufnahme dieser Vorschrift, die den vielfach
beobachteten versuchsweisen Ausverkäufen einen Riegel vorschiebt.

im Interesse des Einzelhandels außerordentlich zu begrüben,
besonderen Verbältnisien , die ausnahmsweise die Wiederaufnahme
iu einem früheren Zeitpunkt berechtigt erscheinen lassen , kann da¬
durch Rechnung getragen werden , datz das Bezirksamt nach An¬
hörung der Handelskammer eine Ausnahme bewilligt . Derartig «
«Usnabmen können jedoch nur in den alleräuhersten Fällen zuge -
llunden werden

Ein wesentlicher Fortschritt gegenüber dem bisherigen Zustand
gedeutet auch die zeitlich« Begrenzung der Ausverkäufe auf zwei
Monate und er außergewöhnlichen Berkaufsveranstaltungen auf
einen Monat . In besonders begründeten Ausnahmefällen , in denen
diese Frist offenbar nicht ausreicht , kann die Polizeibehörde nach
Anhörung der Handelskammer auf Antrag eine einmalige , einen
Aonat nicht übersteigende Fristverlängerung bewilligen . Bor der
Verlängerung bat der Veranstalter rechtzeitig ein neues Waren -
^ rzeichnis bei der Handelskammer einzureichen. Jedenfalls mutz
der Verkauf in einer Weise durchgefübrt werden, datz er im Regel -'vlle in zwei bzw . einem Monat beendet ist.

Schließlich wird der Rechtsschutz der Mitbewerber gegen un¬
zulässige Ausverkäufe , der bisher durchaus unzulänglich war , er¬
dsblich verstärkt. Die Polizeibehörden können Ausverkaufsankün -
digungen, die die Bezeichnung „Ausverkäufe " ohne berechtigten
^ rund in Anspruch nehmen, ohne weiteres verbieten . Ebenso sind
Us berechtigt. Ausverkäufe und in gleicher Weise auch autzergewöhn-
^
'che Verkäufe zu untersagen , wenn diese Veranstaltungen dte »uge -

M «ne Dauer überschreiten. Endlich kann ein außergewöhnlicher
Erkauf dann verboten werden , wenn der angegebene Grund ihn
doch der Verkebrsauffassung nicht rechtfertigt .

berücksichtigt man ferner , datz die Befugnisie der Handelskam¬
mern als Anmeldestellen eine erhebliche Ausdehnung erfahren
daben und auch die amtlich bestellten Vertrauensleute der Han¬
delskammern zur Nachprüfung der im Zusammenhang mit der An¬
meldung gemachten Angaben ermächtigt sind , so ist festzustellen , datz
d ' e nunmehr geltenden Bestimmungen « inen wesentlichen Fortschritt
?vi dem Geibet« der Bekämpfung von Auswüchsen und unlauteren
Machenschaften im Wettbewerb in sich schließen . Auch die Neurege-
u»g der bisherigen Saison - und Inventurausverkäufe trägt den

^ Edsirfniffen des Einzelhandels in allen wesentlichen Punkten Rech¬
nung. Der irreführende Ausdruck „Ausverkauf" ist ersetzt worden
^ rch di« Bezeichnung „Saisonschlubverkauf " und „Jn -
^ uturverkauf "

; nur unter dieser Bezeichnung dürfen dies«
MEranstaltungen künftig angekündigt werden Sie sind ferner nur
u solchen Warengruppen zugelassen, für die sie von den Handels -
ummern und erforderlichenfalls auch von den Handwerkskammern

J 8 im ordentlichen Geschäftsverkehr üblich oder als für eine or«
Etliche und gesunde Geschästsentwicklung notwendig anerkannt
M^kde .n Ihre Dauer ist auf j« 15 Tage beschränkt . Der Beginn
e

*1® in jedem Jahr entsprechend dem Vorschläge der zuständigen
undelskammer von den Bezirksämtern festgesetzt.

Eine bemerkenswert « Uraufführung
setzl berliner Mozartsaal fand am Dienstag abend vor dicht be>
hal ?«^ ^ ause die Uraufführung eines Preuben -Films statt . „Haus -
ti !» das Stichwort dieser Bild - und Tonfolge , die dem Stamm -
^ chvoljftker sowie allen Feinden des Bolksstaates viel Mibbebagen
^ Eiten dürfte . Umsomehr wird jeder diesen Film begrüßen , dem
bi , ^ rzen liegt , datz am 24. Avril nicht das Schlagwort und

Phrase über das Geschick von Preußen bestimmen sollen.
8t

' " 1 btt Eisenbahn sitzen zwei dieser Vierbankrevolutionäre und
sjj» . Eiben sich die Zeit , indem sie über das System schimpfen . Zu-
„

«• s^ ßen sie aber auf einen Mitreisenden , der die Brüder kennt
g>E

? . bnen mit barer Münze auszahlen kann. Dieser Kenner zeigt,
^ sbsewaltige positive Aufbauarbeit das Preußen der revubli -
bur»

" Koalition in den bisherigen 13 Jahren geleistet bat . Ein
, , 7 vier« Jahre Krieg und Niederlage zerrüttetes und völlig ab-
^

»rtschaftetes Land mußte die Republik übernehmen . Aber kein
der öffentlichen und vrivaten Wirtschaft , ob Industrie , ob

^
' 'fahrt oder Landwirtschaft , das nicht von diesem neuen Preußen

*irt>
*

»
* " ""den wäre . Gewaltige Siedlungen , Wohnungsbauten

fruchtbare», dem Meer oder dem Sumpf abgerungenes Re«.

AtU xMeb Wett
Brutale Roheit

ERB . Berlin . 15. April . Einen ungeheuerlichen Roheitsakt ver¬
übte beute nachmittag ein Bettler im Osten Berlins . Er klin¬
gelte an einer Wohnung . Als ihm nicht gleich geöffnet wurde , löste
er eine Messingstange von der Treppe und als die Wohnungs¬
inhaberin , eine 26jährige Frau Zische, an die Tür kam und durch
das Guckloch schaute , stieb der Bettler mit der Stange durch da»
Guckloch. Der Stob traf die Frau mit voller Wucht ins Auge. Die
gellenden Schmerzensrufe der Frau alarmierten die Hausbewoh¬
ner . Während einige sich um die Frau bemühten , eilten andere
dem Bettler , der inzwischen geflüchtet war , nach . Auf der Straße
schlosien sich Pasianten und Polizeibeamte den Versolgttn an . Der
robe Patron wurde eingebolt und fest genommen . Frau Zische
wurde sofort in die Cbaritee gebracht. Da der bedauernswerten
Frau durch den Stotz mit der Stange auch Elassvlitter der Guck¬
lochscheibe ins Auge gedrungen sind , werden die Aerzte das Auge
wahrscheinlich entfernen müssen .

Kommerzienräte aus der Anklagebank
Pirmasens , 15. April . Wegen aktienrechtlicher Untreue haben

sich vor dem Erweiterten Schöffengericht Pirmasens zu verantwor¬
ten : Geheimer Kommerzienrat vr . jur . vr . meck. d . c. Richard
Brosi « n aus Heidelberg, Rechtsanwalt Friedrich König
aus Mannheim und Kommerzienrat Julius Eöer , aus Wies¬
baden . Sie sollen als Borfitzender bzw . Mitglieder des Auffichts¬
rates und des Vorstandes der Gebr . Fahr AG.. Pirmasens , 400 000
Mark veruntreut haben . Bon den drei Angeklagten find nur zwei
zur heute beginnenden Verhandlung erschienen , während der dritte ,
Brofien , weg «« Krankheit nicht vor Gericht erscheinen konnte. Außer
de« genannten Angeklagten waren an den Verfehlungen noch der
Kommerzierat Wendel und die Auffichtsratsmitglieder v . Wag -
ner und v. Heyden beteiligt , die jedoch alle drei vor Jahren
bereits gestorben find. Der Gesamtbetrag der Unterschlagungen soll
sich auf mehrere Millionen belaufen . Die Angeklagten kön¬
nen jedoch wegen des größten Teile « der Verfehlungen nicht mehr
znr Verantwortung gezogen werden , weil sie bereits verjährt find .
Der Prozeß wird vorausfichtlich mehrere Tage dauern .

Lebenslängliches Zuchthaus für einen Sittlichkeitsverbrecher
ERB . Dllsieldorf. 16. Avril . Nach zweitägiger , zum Teil unter

Ausschluß der Oesfentlichkeit geführter Verhandlung verurteilte
gestern das hiesige Schwurgericht den 44iäbrigen Karl Bischofs
aus Düsseldorf wegen Verbrechen und Vergeben gegen die Para¬
graphen 175 . 176 Abs. 3 und 8 178 zu lebenslänglicher Zuchthaus-
strafe und zu dauernder Aberkennung der bürgerlichen Ebrenrechte.
Bischofs hatte im Juni 1928 einen 8jäbrigen Schüler bei einem
Sittlichkeitsverbrechen ums Leben gebracht. Die Leiche des Knaben
wurde später von spielenden Kindern auf einer Schuttabladestell «
gefunden.

Verhaftung eines Kautionsschwindlers
ERB . Berlin . 18. Avril . Durch di« Aufmerksamkeit einiger

Stellensuchender ist gestern hier ein umfangreicher Kauttovsschwi»«
del aufgedeckt worden . Etn Hochstapler , der sich Dr . Kallmann
nannte und erst kurze Zeit in Berlin weilte , war an Hunderte von
Stellungsucheno« berangetreten , um ihnen gegen eine Sicherheits¬
leistung von je 3000 Ji eine Beschäftigung innerhalb bei „Deutschen
Krankeukassenverficherung" zu gebe«. Die Leut « erkundigten sich
aber und kamen dabei dem Betrog aus die Spur . Dtt Schwindler
wurde in eine« Hotel ermittelt und festgenommen. Der angeblich«
Dr . Kallmann heißt richtig Richard Schwarz und stammt a»»
Dresden . Durch di« Kündigung einiger ist den übrige « Stell »««-
suchenden eine schwere Schädigung erspart geblieben.

Klau » Pringsheim in Japan
Klaus Pringsheim hatte mit der ievanifchen Erstaufführung von

Gustav Mahlers 5. Sinfonie in Tokio sensationellen Erfolg .
Die Akademie veranstaltete Pringsheim zu Ehren ein Bankett ,
bei dem Direktor Norisugi aus ihn einen Trinkspruch in deutscher
Sprache ausbrachte und der Hoffnung Ausdruck verlieb , daß es dem
deutschen Dirigenten gelingen möge, das Orchester der Musikakade»
mie auf die Höbe der ersten europäischen und amerikanischen Orche¬
ster zu bringen . In seiner Erwiderung erklärte Pringsheim , daß
er mit einer solchen Wiedergabe des Mablerfchen Werks stolz vor
das anspruchsvollste deutsche Konzertpublikum treten würde , und
sprach seine Ueberzeugung aus , daß das iavanilch« Volk berufen lei .
auch, auf dem Gebiete einer fremdländischen Kunst, wie der deut¬
schen Musik, zu höchster Vollendung zu gelangen .

Kampf Ser Krise
Maifeierkampfschrist der Eisernen Front

Hoch hebt di« Hämmer !
Hoch schwingt das Werkzeug!
Wieder leuchtet «ns hell der Mai !

Die diesjährige reich ausgestattete und sowohl technisch wie künst¬
lerisch hervorragende Maifeier -Festschrift ist eine Kampfschrift ge¬
worden . Ein « Kampfschrift für den Mai in der Eisernen Front !

Durch moderne Photomontage zusammengestellte Bilder zeigen in
verblüffender Weise, woher die bis in die Wurzel reaktionäre
Hakenkreurbewegung kommt und welchen Weg sie nehmen will .

Alarmierende Bilder von der Eisernen Front und der in ihr
marschierenden Hammerschaften und Reichsbannerkameraden geben
ein Bild von der Begeisterung , die der Aufruf der Partei an die
Arbeiterschaft zum Kampf gegen die Sakenkreuzvest und die anderen
reattionären Zeiterscheinungckn auslöste . Ein außerordentlich wirk¬
samer Artikel aus der Feder des Een . Siegfried Aufhäuser weist
in eindringlicher Weise auf die Bedeutung der Maifeier in diesem
Krisenjabre hin .

Die wirklich schöne und im besten Sinne moderne Kampfschrift
wird mit einem schwungvollen Appell des bekannten Arbeiterdich-
ters Mar Barthel geschloffen.

Der Preis von nur 20 Pfg . ist angesichts des Gebotenen als fabel «
Haft billig zu verzeichnen.

Zu beziehen durch die Volksfreundbuchhandlung .

land tauchen auf , frei wird der Rhein und selbst der verstockteste
Gegner von Braun und dem „System" rührt die Hände zum Beifall ,
wenn diese Bilder vorüberziehen . Gewiß lastet die entsetzliche Wirt¬
schaftskrise auch auf Preußen , drückt Staat und Land und hemmt
den Aufbau . „Aber ist diese , die gesamte Welt beimsuchende Krise
die Schuld Preußens ?" fragt der Mitreisende seine beiden Gegner.
„Liegt es in Preußens Hand , die Menschheit von dieser Last »u
befreien ?"

Weiter rollen die Bilder . Schulen. Universitätseinrichtungen .
Sportplätze und neue Krankenhäuser werden sichtbar. Und wenn
sich in diesen modernen sozialen Anstalten di« Kinder tummeln ,
wenn sie stngen, lachen und musizieren, dann dankt der spontane
Jubel der mitgeriffenen Zuhörer nicht nur für die gelungenen Auf¬
nahmen , sondern auch für dieses Werk des neuen Preußen und
seiner Führer .

Taten und nicht hohle Agitationsvhrasen zeigt dieser Film , der
ganz besonders bei den von den radikalen Parteien verhetzten
Wählern ein vorzüglicher Anfchguungs- und Aufklärungsunterricht
sein wird .

| {jetrerhsciwjllUiies
Oer Üngcptcllte für 20 Mark

Bier Fragen des ZdA .
Im „Börsenblatt für den deutschen Buchhandel" stand da kürzlich

ein kleines Inserat zu lesen:
„Stellung im Buchhandel sucht ehemaliger
Student gegen 20 Ji monatl . Vergütung .
Felix Blanck, Berlin W . 50, Nürnberger
Straße 69."

Der Zentralverband richtete an diesen Herrn Felix Blanck einige
Fragen :

1 . Muffen Sie von dem von Ihnen verdienten Geld leben ?
2. Falls ja , kmben Sie sich überlegt , wie Sie das mit 20 Ji im

Monat bewerkstelligen wollen ?
3. Falls nein , haben Sie sich überlegt , daß Sie eine grobe Zahl

von Buchhandelsangestellten ungeheuer schädigen ? Denn
a . wird die Buchhandlung , die Sie vielleicht einstellt , einen

Schöne weiße Zähne
lott nach einmaligem Putzen mit der herrlich erfrischend schmeckenden „Chiorodont -
ahnpaste ". schrei « wu ein Raucher . Tube büPs . u. 8ü Ps. Versuch überzeugt.

Angestellten mit höherem Erhalt — der aber darauf ange¬
wiesen ist — entlassen,b. wird sich jeder Buchhändler , der dieses Inserat gelesen bat ,
sagen , es gibt ja so billige — dazu noch akademisch gebil¬
dete — Kräfte , wozu soll ich da noch teure beschäftigen?

4. Haben Sie schon einmal die Worte „Solidarität " und „Kolle¬
gialität " gehört ? Wir empfehlen Ihne » dringend , sich zu über¬
legen. was hinter diesen Begriffen steckt . Vielleicht können Sie
einmal ein paar Stunden Ihrer „kostbaren" Zeit dafür er¬
übrigen .

Werksdiretttor und Bergmann
Reich und arm — faschistisch und republikanisch

Der Zeitzer Volksbote vttöffentlicht den Gehaltszettel «ine» Werk»
direktors einer Grube in der Näbe von Zeitz . Er steht so aus :

Einnahme : Gehalt 36 884 Ji , Hausstandsgeld 729 Ji , Dienst¬
zulage 3564,30 JL Entschädigung für Miete 1175 Ji . Licht 67,90 M,
Ueberstundenpauschale 926 Ji . Kindergeld 756 <U . Stellenzulage
29 JI , zusammen 44131,20 Ji .

Abzüge: Angestelltenversicherung 100 Ji , Knappschaftsvension»-
kaffe 2615,98 Ji , Krankenkasse 163,74 Ji , Arbeitslosenversicherung
501,06 Ji , Vorschub 165 Ji , Sparkasse Werkgemeinschaft 150 Ji ,
Milch 19,80 Ji , Sparkasse 900 Ji , Bürgersteuer 581,50 Ji . Krisen¬
lohnsteuer 1045 .73 . Steuerabzug 2326,90 Ji . zusammen 8569 .71 Ji .
Gesamteinkommen 35 561,49 Ji .

Trotz Massenarbeitslosigkeit und schärfster Wirtschaftskrise ver¬
dient also heute noch

ei« Werkdirektor wöchentlich mehr al » 700 JL netto .
Die Bergleute geben mit 20 Ji und weniger pro Woche nach

Hans«. So verweist der Volksbot« auf die Lohntüte eine» Kurz¬
arbeiters , der eine Frau und vitt Kinder zu Hause bat und ein¬
mal 16. einmal 24 Stunden in der Woche arbeitete . Dafür erhielt er

den „fürstlichen" Lohn von 13,13 Ji bez« . 19,69 JI ,
wozu noch die Kurzarbeiterzulage von 16 bzw. 6 Ji hinzukam Di«
Knappschaftsbeträge von 1 .97 bzw. 2.90 Ji geben von diesen Rie¬
sensummen noch ab.

„Und diese Menschen, in Elend und Hunger früh alt geworden",
so bemerkt der Volksbote , haben die Eiserne Front gegen den An¬
sturm der Hitlerschen Diktaturgelüst « gebildet , haben sich als die
treuesten Stützen von Demokratie und Staatsverfaffung erwiesen."

*

Der vor kurzem gefLllte Schiedsspruch für da» Berliner Ban¬
gewerbe, der eine neue Lohnkürzung von 10 Prozent ab 1 . Mai
vorsiebt, ist von den Arbeitern und den Unternehmern abgelebnt
worden.

| Jlus der Stadl Sarlach
Sozialdemokratische Frauensektion . Am Mittwoch , den 20 . April ,

abends 8 Uhr , findet in der Leffinoschnl « , Zimmer 3. eine Frauen -
verfammlung statt . Eenoffin Stark -Karlsruhe hält einen Vortrag
über ..Friedrich Schiller als revolutionärer Dichter in "Luise Mil -
lerin ^ (Kabale und Liebe)" . Hierzu laden wir unser« Genoffinnen
und Genoffen sowie unsere Wählerinnen und Wähler , wie auch di«
Dolksfreundleser herzlich ein.

Standesbuchauszüge der Stadt Ourlach
vom Monat Mär , 1932.

Eterbefäll « : August Dürr , Werkaufscher i . R . , Witwer . 81 Jahre .
Elisabeth Henriette Birnmeyer , geb . Ewald , Ehefrau , 55 Jahre . Jo¬
hann Peter Otto Kuhn . Kirnmeister . Ehemann . 69 Jahre . Klara
Lenzinger . geb . Gimmel , Witwe . 51 Jahre . Karoline Iock , geb.
Huber , Ehefrau . D . -Aue . 55 Jahre Wilhelm Heinrich Franz Huber,
Maschinenarbeiter , Ehemann . 57 Jahre . Johann Friedrich <8rem-
melmaier . Schubmachermeister. Ehemann , 84 Jahre . Ernst Greifs,
Privatier , ledig . 63 Jahre . Eduard Löffler , Schriftsetzerlehrling ,
ledig . Grünwettersbach , 18 Jahre . Pauline Katharine Meier , geb .
Möffinger , Ehefrau , 51 Jahre . Karl Heinrich Dürr . Kaufmann .
Ehemann , 33 Jahre . Ludwig Adolf Albert Lau . Mischereibesitzer.
Ehemann , Karlsruhe . 53 Jahre . Berta Götz. geb . Nutzer, Ebeftau ,
Grötzingen. 57 Jahre . Luise Riel . geb . Lotich , Witwe , 81 Jahre .
Christine Striebel , geb . Brodbeck , Ehefrau . 78 Jahre . Luise Stumpf ,
geb . Hehler. Witwe , 79 Jahre . Luise Christine Bauer , geb . Schnei¬
der . Witwe . 67 Jahre . Mathilde de Tempi« . Kind . Ve Stunde alt .
Karl Schloßstein, Fabrikarbeiter . Ebemann , 76 Jahre , Karoline
Birmelin , geb . Gesell, Witwe , 79 Jahre . Karl Baromäus Schibel.
Bierbrauer . Ehemann . 68 Jahre . Ehrifttan Krieger , Landwitt ,
Witwer , Grötzingen, 76 Jahre .
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I Kleine had . Chronik
i . Suljfelb , 17 . Avril . Dir Arbeiten für die Entwässerung des

unteren und mittleren Kohlbachtales schreiten rüstig vorwärts und
ist bereits , ein Großteil des Geländes in „ gebrauchsfertigem " Zu¬
stand . Noch erkennt man an dem dunklen Erdreich deutlich den
Lauf der Kanäle und Leitungen , doch wird der sväter folgende
Graswuchs bald entsprechend „retouchieren " .

Seebach ( bei Achern ) , 16 . Avril . Wobnbaus niedergebrannt .
Heute nacht brannte das Wobnbaus des Georg Kleuber bis auf
den Grund nieder . Don den Fahrnissen konnte ein Teil gerettet
werden . Die Brandursache ist unbekannt . Die Brandgeschädigten
sollen nur schwach versichert sein .

Zell a . 17 . Avril . Ein Fall der zur Borficht mahnt . Der
hiesige Holzhauer Karl Braun aus Nordrach batte sich, was oft
passiert , beim Aufbereiten von Solz einen Splitter in die Hand
getrieben der »war entfernt wurde , aber der kleinen Verletzung
wurde keine Aufmerksamkeit geschenkt . Es trat Blutvergiftung ein ,
die ärztliche Kunst konnte dem Bedauernswerten nicht mehr hel¬
fen , so daß er starb .

Laubstreu
Man schreibt uns :

Unsere kleinbäuerlichen Besitz - und Detriebsverhältnisie
bedingen eine Wirtschaftsweise , die dem Bauern und seinen Fa¬
milienangehörigen in Feld und Stall die volle Ausnutzung der
verfügbaren Arbeitskräfte ermöglicht , um aus dem kleinen Betrieb
die böchsten Gelderträge herauszubolen .

Auf seine wenigen Morgen Land pflanzt der Kleinbauer in der
Hauptsache Futterpflanzen und Handelsgewächse . Daneben ist der
Kartoffelbau für die eigene Wirtschaft von grober Wichtig¬
keit . während der Getreidebau , der in der gröberen Bauernwirt¬
schaft von erheblicher Bedeutung ist , im kleinbäuerlichen Betrieb
stark »urücktritt .

Infolgedessen sind viele Kleinbauernfamilien nicht nur auf den
Zukauf von Brotgetreide . Mehl ob « Brot angewiesen , auch die au »
Getreide hergestellten Futtermittel gehören dazu .

Wo es an Körnern mangelt , fehlt es selbstverständlich auch an
Stroh . Die bei denz geringen Getreidebau im Kleinbauembetrieb
anfallende kärgliche Strobmenge ist auberdem für diesen Betrieb
zu wertvoll , um als Einstreu im Stall verwendet zu werden . Das
Strob wird verfüttert . Zur Streu für das Vieh mub der Klein¬
bauer Ersatzstoffe beranziehen .

Für ihn handelt es sich in erster Linie um di « Streunutzung am
Walde . Der Kleinbauer will die aus dem Humus des Waldbodens
aufliegende unzersetzte oder lebende Schicht , die Streuschicht , für
landwirtschaftliche Zwecke nutzen . Er will sie als Einstreu verwen¬
den . um daraus dann in Verbindung mit den tierischen Auswurf¬
stoffen Dünger für seine Aecker und Wielen zu gewinnen .

Der F o r st w i r t aber will die Waldstreu für den Wald und
die öolzvroduktion erhalten . Die Streudecke soll dem raschen Ab -
flieben der atmosphärischen Niederschläge entgegen wirken und die
rasche Verdunstung des im Boden enthaltenden Wassers verhin¬
dern . Sie soll zersetzt in den mineralischen Boden eingemengt wer¬
den . um dem Boden die für den nötigen Luftwechsel erforderliche
Lockerheit geben . Sie soll die Temperaturertreme im Waldboden
mildern und schlieblich durch ihre eigene Zersetzung dem Waldboden
wieder den größten Teil der mineralischen Nahrungsstoffe zusüb -
ren , die ihm bei der Solzerzeugung durch die Vegetation entzogen
worden sind . Dabei handelt es sich nicht nur um dürres Laub öder
Nadeln von Bäumen oder Sträuchern . sondern auch um Moos und
Gras und um Forstunkräuter der verschiedensten Art .

Dem Staat fällt hierbei die Aufgabe zu , zwischen den Interessen
der kleinbäuerlichen Landwirtschaft und denen der Forstwirtschaft
einen gerechten Ausgleich zu finden . Es gab Zeiten und
Gegenden , wo übertriebene Streuentnabme dem Wald schweren
Schaden zufügte . Es ist aber auch nicht zu verkennen , daß sich unter
dem Einfluß der hoben Hölzpreise der Nachkriegszeit der Kampf
um die Streudecke allzu sehr zugunsten der Holzzuwachvrozente ent¬
schieden wurde . Das Bereitstellen von verbilligter Torfstreu
konnte in den meisten Fällen den Kleinbauern nichts helfen , weil
auch diese verbilligte Torsstreu noch zu teuer war und sofort be -
zahlt werden mußte , während die Forstverwaltung von altersher
auf lange Zeit hinaus borgte .

Unter der unbestreitbaren Notlage ganzer Kleinbauetndörfer ln
Mißwachs , und Ueberschwemmungsgebieten ist die Badisch « Forst¬
verwaltung neuerdings wieder zu einer entgegeukomMenden Hal¬
tung veranlaßt worden .

Die F o r ft w i s s e n s ch a f t hat die Bedeutung der Streudecke
für den Wald und die Folgen ihrer Wegnahme systematisch er¬
forscht . Sie neigt in Deutschland auch heute noch dazu , die Streu¬
nutzung für landwirtschaftliche Zwecke ausnahmsweise zu ge¬
statten . In dem von Dr . Karl Ga per begründeten Lehr - und
Handbuch der Forstbenutzung wird die '

Frage , wann und wo
die Waldstreu ein wirkliches Bedürfnis für die Landwirtschaft ist .
folgendermaßen beantwortet : „ Ganz allgemein betrachtet ist die
Waldstreu bis zu einer wohl zu bemesienden Grenze vorerst noch
als Bedürfnis zu betrachten bei schwachem Boden und
ungünstigen klimatischen Verhältnisien , welche den Frucht - und
Strohbau beschränken , in Mißjahren des Stroh - und Futter¬
wuchses , bei llebervölkerung und weit getriebener Güterzer¬
st ü ck e l u n g oder in Verhältnisien , in welchen der Anbau von
Handelsgewüchsen der Bevölkerung ein besseres Fortkommen
sichert ."

Eine solche Auffassung wird auch durchweg unseren kleinbäuer¬
lichen Verhältnissen in Baden gerecht . Nur muß dabei vorausge¬
setzt werden , daß die Laubstreu auch zu einem Preis abgegeben
wird , der ihrem Wert entsvricht . Das war bisher nicht der Fall ,
weil der Preis der Streu aus durch ihre Entnahme angeblich ver¬
loren gegangenen Holzzuwachsprozenten berechnet wurde , und weil
dieser Berechnung Solzpreitz , zugrunde gelegt wurden , die teil¬
weise um 100 und mehr Prozent über den Friedenspreisen lagen ,
während gegenwärtig die Holzpreise weit niedriger sind , als
im Frieden .

Zu den Lan- tagswahlen
in preufien

Die bisberige Zusammensetzung des
Preußischen Landtags

Unsere Darstellung zeigt die Kräfte¬
verhältnisse der Parteien in dem bis¬
herigen Preußischen Landtag , der am
24 . April neu gewählt wird . Dabei
ist jedoch zu berücksichtigen , daß inner¬
halb der Splitterparteien dauernd
Verschiebungen eingetreten sind und
daß bei den Sozialdemokraten die¬
jenigen Abgeordneten , die sich zur
Sozialistischen Arbeiterpartei bekennen ,

nicht mehr zur Fraktion gehören .
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Die DEUTSCHE FRAKTION besteht aus D . Landvolksp . Deutsch -Hannov . P.
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Christi . Soi . V. P. 4 El N .S.D.A.P. 6 □ bei keiner Fraktion ^

_ Die Zahlen geben die Anzahl d . Sitze an ._
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Levita nimmt die Strafe an

fm . Wie wir hören , bat der Angeklagte sich dem Urteil unter¬
worfen . Levita wird sich demnächst vor dem Karlsruher Schöffen¬
gericht wegen Beleidigung des Ministerialrats Dr . Schröder vom
Reichsfinanzministerium zu verantworten haben .

( in Nachspiel zum Levita -Prozefi
Wegen versuchter Erpressung vor der Strafkammer

fm . Karlsruhe , 16 . April . Bor der Karlsruher Strafkammer
( Vorsitzender Landgerichtsvrästdent Dr . Rudmann ) batte sich heute
der 55 Jahre alte Buchdruckereibesitzer Joh . Pfeifer aus Baden -
Baden zu verantworten . Zusammen mit Levita wurde Pfeiferam 19 . Dezember vorigen Jahres vom Schöffengericht Karlsruhe
wegen versuchter Erpresiung zu einer Gefängnisstrafe von zweiMonaten verurteilt . Gegen dieses Urteil hat sowohl die Staats¬
anwaltschaft . vertreten durch Ersten Staatsanwalt Dr . Weiß , als
auch der Angeklagte Berufung eingelegt .

Der Angeklagte ist der Auffasiung , zu Unrecht verurteilt worden
zu sei » .

Rechtsanwalt Beit trat für Freisprechung des Angeklagten ein
und beantragte fürsorglich Herabsetzung der Strafe . Der Staats¬
anwalt beantragte fünf Monate Gefängnis .

Das Berufungsgericht verwarf die Berufung der Staatsanwalt¬
schaft und änderte aus die Berufung des Angeklagten das Urteil
de » Schöffengerichts dahin ab , daß anstelle einer verwirkten Ge¬
fängnisstrafe von zwei Monaten eine Geldstrafe von 300 Ji tritt .
Bezüglich der Schuldfrage stimmt die Strafkammer mit der Auf¬
fasiung des Schöffengerichts überein . Strafmildernd würde berück¬
sichtigt , daß sich der Angeklagte in wirtschaftlicher Bedrängnis be¬
fand und aus einer verzweifelten Stimmung heraus bandelte .

Politischer Veleidigungsprozefi
Vor der 3 . Strafkammer hatte sich der kommunistische Schrift

setzer und Stadtverordnete Gustav Kappler aus Karlsruhe wege »
öffentlicher Beleidigung zu verantworten . Der Angeklagte Kappler
batte in einer Erwerbslosenversammlung am 10 . März vorigen
Jahres im Rathause zu Mörsch in seinem Referat geäußert , er habe
geglaubt , daß er es bei dem Privatkläger ; dem Gipser Adolf Da « '
bach . dem Vorsitzenden der SPD . in Mörsch , mit einem ehrlichen
Sozialdemokraten zu tun habe - nachdem er aber wisse , daß dieser
Vorsitzender der Ortsgruppe der SPD . in Mörsch sei . könnte er da »
nicht m4hr sagen . Vom Amtsgericht wurde Kappler wegen öffent -
ltther Beleidigung zu 3QM Geldstrafe verurteilt . Auf die Beru *
fung des Privatkläsers bestätigte das Berufungsgericht die vo «
Amtsgericht ausgesprochene Strafe .

x der Folgen einer feuchtfröhlichen Spazierfahrt mdem Auto hatte sich ein Wirt aus Eggenstein vor dem Einzelrichbzu verantworten . Es handelte sich um eine Autofahrt nach Lepoldshafen . wobei der Wagen im Zick -Zack fuhr und weil ei
Llchtmast nicht auswich eine Kollision eilitrat . Der Wirt hoffauf Freisprechung , weil er nicht wahr hahen wollte , daß er b
trunken sei . Er gab an , man könne in Eggenstein Erhebungen daüber machen , ob ihn je jemand mit einem Rausch gesehen HabEr bade noch keinen Rausch gehabt . Darauf fragte ihn der Richtewoher er die rote Rase habe , welche Frage beim Publikum ve
j*j

*' ® öetterfeit auslöste . Einer der Zeugen meinte , eins
Rausch habe er zwar keinen gehabt , aber „ gesoffen habe er gehabtDie Verhandlung endete damit , daß der Wirt die durch Stra
befehl ausgesprochene Geldstrafe von 25 <j( wegen ilebertretu »
der Kraftfahr,eugverkehrsordnung behielt .

Volkswirtschaft
Der AuffichtSrat der JG -Farben wird der Generalversammlung die Ver¬

teilung einer Dividende von 7 Prozent gegen 12 Prozent im Borjahre
Vorschlägen.

Karlsruher Lebensverficherungsbank A . - E .
HSHerer Reingewinn , niedrigere AttionSrdividende von 10«/. ( i . B . 12°/. ) ,

Stärkung der inneren Reserven .
Das GeschäftsergebniS ist trotz der Wirtschaftskrise befriedigend .

Der JahreSüberschutz beträgt S 610 477 RM . ( i . B . 8 555 031 RM .) trotz
Reserve -Stellung von 1 Million RM . für etwa kommende Abschrctbungs -
bedürfntsse aller Art und direkten Abschreibungen von 534 192 RM .
SatzungSmätztg fließen an di« Gewinnreserve der Versicherten 5049 429 RM .
(4 999 528 RM .) . — Im einzelnen wurden vereinnahmt an Prämien 26,1
Millionen RM . ( i . B . 25,4 ) , an Zinsen und Mieten 6 .25 Millionen RM .
(4,9 ) , an sonstigem Gewinn 0,4 Millionen RM . (0,5 ) . Zahlungen wurden
geleistet u . a . für fällig « Versicherungen 5,2 Millionen RM . (4,3 ) , für
Rückkäufe 1 .8 Millionen RM . (0,57 ) , für Gewinnanteile an Versicherte für
dar laufend « Bcrsicherungsjahr 4,0 Millionen RM . (3,2 ) , für Vcrwaltungs -
kosten 3,85 Millionen RM . (4.6) . Die Bilanz weist an Aktiven aus 137,8
Millionen RM . ( i . D . 123,7 ) , worunter fallen Grundbesitz 7,63 Millionen
RM . (7,57 ) , Hypotheken 74,37 Millionen RM . (67,26 ) , Forderungen gegen
öffentliche Hand 21,34 Millionen RM . (20,3 ) , Wertpapiere und Beteiligun¬
gen 13,4 Millionen RM . (9,9 ) , Versichertendarlehen 8.0 Millionen RM .
(4,6 ) , Bankguthaben 1,6 Millionen RM . (1,4 ) . In den Passiven erscheinen
u . a. Gewinnreserv « der Versicherten 14,19 Millionen RM . (13,5 ) , Abschrei¬
bungsreserve 1 Million RM . (—) , GebäudecrneuerungSfondS 0,35 Millio¬
nen RM . (0,25 ) . — Aus dem Nettoreingewinn von 561 047 RM . wird u . a.
vorgeschlagen : Zuweisung an den GebäudeerncuerungSsondS 150 000 RM .,
der damit 500 000 RM . erreicht , 10 °/« Aktionärdividende 240 000 RM ..
aubersatzungsmäßig an die Gewinnreserve der Versicherten 133 447 RM .,
diese erreicht damit 19,36 Millionen RM . (18,18 ) . Die Versicherten er-
halten die gletchen Divtdendensätze wie im Vorjahre , sowie Reichsmark .
Versicherungen in Frage kommen . Die Goldmark -Dividcnde wurde gering -
sügig gesenkt. — Bestand an Kapitalverstcherungen (auSschl. Aufwertung )
562,78 Millionen RM . (550,91 ) , demnach RetnzuwachS 11,9 Millionen RM .
Versicherungssumme . Gesamtbestand (einschl . Aufwertung und Renten
616,08 Millionen RM . (609,55 ) .

uet suaui rr « rtsru »ir -

Sterbefälle und Beerdigungszeiten . 15 . Avril - Anna Lutz . &
2abre alt . Ehefrau von Richard Lutz , Landgerichtsdirektor . Beerdi
guns am 18 . April . 10 Ubr . Franz Worzel . 56 Jahre alt . Werl
Helfer , Memann . Beerdigung am 18 . April , 14 Ubr . Kurt 3 M »
nate

, Q
4 Tage alt , Vater Arthur Riedle . Zementeur . BeerdiguN !

E 18 . April , 15 Uhr . — 16 . Avril : Friedrich Kalnbach , 55 Jahrall , Oberbaufekretar , Ehemann . Beerdigung am 18 . Avril . 15 Ub >
Karmine Schneider . 67 Jahre alt , Ebefrau von Christian Schneid «
Schuhmachermeister Feuerbestattung am 18 . April , 14 .30 Ub >
Wilhelm Hanauer , 57 Jahre alt , Schlosser , Ehemann (Beiertheim )

Ocronftaltungcn
Montag , den 18. April 1932 :

Badisches Landcsthcatcr : Volksbühne . Wallenstein . 19.30 UhrBadische Lichtspiele : Urwald ^ ymphonie . 20 .30 Uhr .Gloria -Palast : „Wenn dem Esel zu wohl ist ! " Beiprogramm . 10 45 Ud ^
Strafbare Ehen .

Kammer -Lichtspiele : Der Draufgänger . Beiprogramm .Palast -Lichtspiele : Casanova wider Willen . BeiprogrammSchauburg : Wer nimmt die Liebe ernst ? Beiprogramm .Union -Theater : Es war einmal ein Walzer . Wochenschau. Ostscesahrt-
Zeichentrickfilm .

Badisches Vlütenmosaik
Einen kleinn Vorgeschmack von den tausend Freuden einer Rcijc tu «®

das Frühlingsland am Obcrrhein bringt die beliebte Heimat - und
kehrszeitschrift „Badncrland — Schwarzwald " in ihrer Aprilausgabe .ein Falter im Frllhlingsrausch , von Blume zu Blume taumelnd , Süß 'S'
keit und Duft nippt , so fliegt der Leser über die Blütcnbilber , über
malerischen Ausschnitte aus Landschaften voll Blühen und Leben , über
idyllischen Plfitzc und Winkel und anmutigen Szenen aus dem Festtag u"

,Alltag alten badischen VolkstumcS hin . In Wort und Bild erstelid'
plastische Eindrücke aus allen Gegenden Badens , von Bergstraße , Ode"'
Wald und Neckartal , vom Schwarzwald und dem Bodcnsce und verdickttc "
sich zu einer leuchtenden schimmernden Blütensymphonic vom Land a«
Oberrhein , dem malerischen Badncrlantz . Die Aprilausgabc der Zeitsck >r>0
„Badnerland — Schwarzwald " kann als Probenummcr gegen Portoeria »
vom Badischen Vrrkehrsvcrband » arlsruhe, . Karlstrabe 10, bezogen wcr >̂ " -
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| Der größte Circus Europasl

kommt mit seiner phantastischen Riesenschau
mit seinen Menschen aller Rassen und Farben
mit seinem gewaltigen Tierpark
mit seinem gesamten ungeheuren Material
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Seschichtskalende«
1521 Lutber auf dem Reichstag zu Worms .

18. Avril
_ _ 1892 -fDichter

Friedrich von Badenstedt . — 1906 Katastrophales Erdbeben in St .
Franzisro . — 1919 Cvartakistenvutsch in Offenbach a . M . Belage¬
rungszustand . — 1922 f-Bergarbeiterführer Otto HuS . — 1928 Berg -
werkskataftrovbe in China ( 470 Tote ) .

Hygiene am Schreibtiich
Der Mensch von 1932 hat auf hygienischem Gebiete sicher¬

lich schon viel gelernt . Er kennt Wert und Bedeutung von
Zähneputzen und Händewaschen , von Wasser , Luft und Sonne ,
gesunder Ernährung , Kleidung usw . — Handelt es sich aber
darum , diese Kenntnisse im gegebenen Augenblick praktisch
zu verwerten , dann versagen leider recht viele Menschen , so
z. B . bei der Tätigkeit am Schreibtisch .

Da sitzt man etwa im Büro bei einer schwierigen Arbeit
oder das Schulkind vor einer komplizierten Rechenaufgabe ,man stützt den Kopf in die Hand , und gedankenschwer oder
vielmehr gedankenlos kaut man ein bihchen am Federhalter
oder am Bleistift !

Ein andermal soll schnell etwas notiert werden , rasch nimmt
man einen Bleistift zur Hand und leckt ihn mit der Zunge an .
Beim gewöhnlichen Bleistift mag das noch allenfalls hin¬
gehen , bhim Tintenstift dagegen beschwört man unnötig eine
Gesundheitsgefahr herauf . Der Farbstoff des Tintenstifts
nämlich besitzt eine ätzende Eigenschaft und wenn
unsere Lippe nur einen kleinen Einritz hat oder wenn von
der durch das Anlecken entstehenden Farblösung grötzere Men¬
gen in den Körper gelangen , so kann eine erhebliche Gesund¬
heitsstörung die Folge sein . Die gleiche Vorsicht gilt auch für
das Anspitzen des Tintenstifts , wobei infolge unvorsichtiger
Hantierung kleine Stückchen in die Haut oder gar ins Auge
gelangen können . In beiden Fällen säume man nicht , sofort
ärztliche Hilfe in Anspruch zu nehmen .

Auch das Anfeuchten von Briefumschlägen und Briefmarken
ist eine Unsitte , deren gesundheitliche Gefahr zwar vielfach
überschätzt wurde , aber doch nicht ganz geleugnet werden kann .
Handelt es sich um Briefmarken , die eben von der Post ge¬
kauft sind , so sind nach neueren Untersuchungen die Gefahren
»iner Bakterienübertragung nicht so groß , wie z . B . dann ,
wenn man die Briefmarken schon eine Weile in dem gewiss
nicht keimfreien Geldtäschchen aufbewahrt hat . Ein kleines
Schälchen mit Wasser , ein Stückchen nasier Schwamm oder
sonst ein für billiges Geld käuflicher Anfeuchter sollte daher
auf keinem Schreibtisch fehlen .

Wer längere Zeit mit Arbeiten am Schreibtisch beschäftigt
ist , den beginnt gar leicht der Hunger zu plagen . Rasch wird
dann das mitgebrachte Frühstück oder dergleichen herausae -
holt , und arglos verzehrt man es oft mit den / von aller
Schreibarbeit beschmutzten Fingern ! Soviel Zeit mühte sich
aber jeder nehmen , um sich vor dem Essen die Hände zu wa¬
schen . Bei gutem Willen wird sich wohl stets auch eine Mög¬
lichkeit finden lassen.

Gewitz , vyn allen diesen hygienischen Unterlassungssünden
am Schreibtisch ist noch keiner gestorben . Wissen wir das aber
wirklich so sicher ? Oder wollen wir erst darauf warten ? Rein ,
auch am Schreibtisch sollte man die Hygiene nicht vergessen ,
denn sie hat auch noch einen anderen Vorteil : sie kostet nichts
oder höchstens ein bißchen Ueberlegung !

Ausstellung von Selellenstücken
In den Räumen des Landesgewerbeamts wurde heute am

Samstag vormittag die Ausstellung von Gesellenstücken durch
den Präsidenten der Handswerkskammer Karlsruhe , I s e n -
mann , mit einer Ansprache eröffnet. Die von 352 Lehr¬
lingen aus 39 Berufen ausgestellten 547 Gesellenstücken sind
durchweg anerkennenswerte Leistungen. 39 Aussteller haben
einen 1 . Preis , 268 einen 2 . Preis und 21 ein Diplom er¬
halten .

Regierungsrat Vollmer vom Landesgewerbeamt zollte
der Arbeit von Lehrling uiü> Meister hohes Lob und knüpfte
daran die besten Glückwünsche und Hoffnungen für die Wei¬
terentwicklung der Berufsausbildung .

Der Eröffnung wohnten die Vertreter zahlreicher Behör¬
den , darunter des Innen - und Unterrichtsministeriums , der
Reichsbahn- und der Operpostdirektion^ der Technischen Hoch¬
schule , der Fach - und Gewerbeschulen bei , autzerdem die In¬
nungsvorstände und eine Reihe von Firmenvertretern . Der
Rundgang verstärkte den Eindruck , dah das Handwerk, trotzder Wirtschaftsnot , auf dem Posten steht .

vaöilche prrste hetzt gegen Reichsbanner
Die Badische Presse hat sich wieder einmal ein Stückchen

geleistet, indem sie im Anschluß an das Schreiben des Reichsprä¬sidenten erklärt :
„Das Eingreifen des Reichspräsidenten in»den Streit um die

Auflösung der nationalsozialistischen Kampfabteilungen batwie eine befreiende Tat gewirkt . Herr von Hindenburg hat
selbst nicht einmal angedeutet , welche Organisation er im Auge
bat . Entscheidend ist dabei natürlich die Stellung zum Reichs¬banner , das sich in seinen Schutzformationen im Grunde ge¬
nommen nicht viel anderes geschaffen hat wie die Nationalso¬
zialisten in ihren Sturmabteilungen . Die Führung des Reichs¬banners bat von sich aus den Gegenstoß zu parieren versuchtund angeordnet , daß im ganzen Reichsgebiet „alle außerordent -
lichen Schutzmaßnahmen aufzuheben" sind . Vielleicht hätte
man analog doch auch Hitler vorher Gelegenheit geben sollen .a einen Umbau seiner „Privatarmee" die Folgen eines

otes zu vermeiden .
"

Dieses Sekundantentstllckchen für Hitler leistet sich die BadischePresse, trotzdem sie nicht umhin kann, folgende Erklärung Gröners
zu veröffentlichen :

„In einem Teil der Presse ist die Meinung vertreten wor¬den . dah die Regierung nach dem preuhischen Wablspruch
„5,uum cuique " auch den Stahlhelm und das Reichsbanner ,mindestens aber das Reichsbanner hätte auflöfen müssen . Diese
Forderung konnte ich mir nach sorgfaligter Prüfung nicht zu
eigen machen . Weder der Stahlhelm noch das Reichsbanner
sind mit den nationalsozialistischen Kamvforganisationen in Be¬
zug auf den militärähnlichen Charakter des Aufbaues und der
Funktionsregelung zu vergleichen.

"
So muh selbst Gröner die Hetze der Badischen Presse gegen das

Reichsbanner desavouieren . — was allerdings das angeblich „ neu¬
trale " Karlsruher Blatt nicht bindert , weiter gegen das Reichsban¬
ner zu schüren .

Zuiammenstöfie mit Ser Polizei
vor Sem Schnellrichter

Urteile , die einer Belohnung gleichkommen
fm . Dem Schnellrichter vorgefübrt wurde am Samstag der 80

Jahre alte Wilhelm Mehrmann aus Scheibenhardt , der sich
gegen die Vorschriften über den Waffenbesitz vergangen hatte . Es
wird ibm zur Last gelegt, seit Februar einen Walzenrevolver , sowiedrei Schuh Munition im Besitz gehabt »u haben , obne sie entspre¬
chend den Vorschriften der Notverordnung vom 18. Dezember poli¬
zeilich angemeldet zu haben . Es erging eine Geldstrafe von 80 Mk .Wegen Vergebens gegen die Notverordnung vom 18. Dezember
angeklagt war der der NSDAP , angehörende 18 Jahre alte ledigeMaler Artur S t o m m e l aus Karlsruhe , der von einem Polizei¬beamten dabei betreten wurde , als er ein Koppel mit einem Ab¬
zeichen der NSDAP , öffentlich trug . Das Schnellgericht beschliebt ,
diese Sache in das ordentliche Verfahren überzuleiten , da noch wei¬
tere Beweise zu erheben sind.

Sodann bildeten die Strahenansammlungen . bei denen
es zu Zusammenstöhen mit der Polizei kam , Gegenstand der Ver¬
handlung . Zunächst wurde der 28 Jabre alte DiplomingenieurLeno Eberlein aus Pforzheim , wohnhaft in Karlsruhe , vorgefübrt .Er ist beschuldigt, öffentlich »um Ungehorsam und zur Rechtswidrig¬
keit aufgefordert zu haben . Er bat nach der Anklage Freitag abend
anlählich einer nationalsozialistischen Demonstration Ecke Lamm-
und Kaiserstraße Parteigenossen aufgefordert . Ansammlungen zubilden , obwohl ihm bekannt war , dah durch Verordnung des bad.
Innenministeriums vom 8 . Juli 1981 alle Ansammlungen unter
freiem Himmel verboten sind . Der Angeklagte, der erklärt , keiner
Partei anzugebören , gibt an . er sei im Cafe Bauer gewesen undbabe drauhen Schreckschüsse gehört . Als Berichterstatter eines aus¬
wärtigen Blattes fei er binausgceilt , um zu sehen , was es gebe .Es fei ein Polizeiauto erschienen und der Ruf ertönt : „Strahe
frei !" Er sei dann gepackt und von 2 Zivilisten der Polizei über¬
geben worden. Irgendwelche lauten Reden habe er nicht gehalten .Er soll noch der Anklage gesagt haben : „Alles hier stehen bleiben ,bis die Polizei kommt . Dann springen wir davon !" Zeuge Rotten¬
meister Eiselc war in Zivil auf der Kaiserstraße . Er beobachtetean der Ecke Lammstrabe eine Menschenmenge. Eberlein habe ge¬rufen : „Den Mook haben wir heute , mittag freigeangelt . Wir
müssen aufpasfen. dah fetzt keiner erwischt wird . Wir bleiben ge¬
schlossen hier stehen . Dort hinten (am Marktplatz ) wird sich die
Polizei ansammeln . Wenn die Polizei kommt , werden wir sofort
geben , damit uns niemand erwischt . Eberlein rannte dann davon.Der Beamte hielt ihn aber fest. Rottenmeister Rümmel« bemerkte
eine Gruppe von 12 zumeist jugendlichen Personen , die um Eberleinstanden und denen der Angeklagte sagte : „Wir sammeln uns hier .Wenn die Polizei kommt, springen wir . damit uns keiner erwischt !"Der Anklagevertreter erklärte , der Angeklagte sei wegen Aufleh¬
nung angeklagt . Er svmpathisiere mit der nationalsozialistischenBewegung . Er mußte sich bewußt sein, daß sein« Aeuberung vonmehreren gehört wurde , und wußte , daß Ansammlungen verboten
sind.

Das Gericht sprach den Angeklagten frei mit der Begründung ,es fei zweifelhaft , ob eine öffentliche Aufforderung vor einer Men¬
schenmenge vorlag . ( ! ! !)

Der 30 Jahre alte verheiratete Derwaltungsbeamte a . D . ausStuttgart . Hermann Günst, wohnhaft in Karlsruhe , hatte sich wegen
Beamtenbeleidigung zu verantworten . Er batte am 18 . Avril EckeWald - und Erbvrinzenstrahe , als Polizeibeamt « die Stroben säu¬berte , ausgerufen : „Pfui , das ist eine Schande. Die Polizei kann
nichts anderes , als mit dem Gummiknüppel beaufschlagen!" Der
Angeklagte gehört der NSDAP , an Das Gericht verurteilte den
Angeklagten wegen Beleidigung zu 40 Mark Geldstrafe.Als letzter hatte sich der 24 Jahre alte Zigarettenverkaufer Ale-
rander Siegfried Weber von hier wegen Beamtenbeleidigung zuverantworten . Er soll am Abend des 15. Avril Ecke Kaiser - und
Waldstrabe einen Polizeibeamten mit „Drecksack " beschimpft haben.Der Angeklagte bestreitet , diese Aeuberung getan zu haben , währendder Polizeibeamte angibt , der Angeklagte habe bestimmt „Drecksack "
gerufen . Zwecks weiterer Klärung des Sachverhaltes wird der Fallin das ordentliche Verfahren übergeleitet .

'De* Stadhai Aal ßeM&loMeM
Rbeinstrandbad Rappenwört . Vornehmlich mit Rücksicht auf die

Familien wird die schon früher für die Werktags zugestandene Er¬
mäßigung des Eintrittvreisc ? zum Rheinstrandbad ( allgemeiner
Auskleideraum und Kästchen ) für Schüler von bisher 20 Pfg . auf
15 Pfg . auf die Sonn - und Feiertage ausgedehnt . Aus demselbenGrunde wird der Preis für zehnmalige Jnansvruchname des „All¬
gemeinen Auskleideraums " oder der Kleiderkästchen einschließlichHin- und Rückfahrt auf der Straßenbahn ( Gemeinschaftskarten) .füralle Besucher des Rbeinstrandbades von bisher 5 -K auf 4 Jl her¬
abgesetzt .

Einrichtung zur Ausnahme von Paddelbooten im Rbeinstrandbad .Einem Privatunternehmer wird die Erlaubnis erteilt , die bis¬
herige Schiebhalle beim Milchhäuschen nach entsprechendem Umbau
als Paddelbootaufbewahrungsraum zu betreiben .

Schwimm- und Sonnenbad beim Rbeinhafen . Das Rbeinhafen -
bad wird am Montag . Mittwoch und Freitag jeder Woche den
Frauen und Mädchen zur ausschließlichen Benutzung Vorbehalten.An den übrigen Tagen bleibt es bei der bisherigen Ordnung des
gemeinsamen Badens .

*
Unterbringung des Scheffelmuseums im Haus Solms . Dem

Deutschen Scheffelbund e . P . werden für das bisher im Schloß
untergebrachte Deutsche Scheffelmuseum sowie für di« Verwaltung
des Scheffelbundes die Räume im 2. Stock des Hauses Solms , Vis -
marckstraße 24, mietfrei zur Verfügung gestellt. Die Ueberstedlung
erfolgt im Laufe dieses Sommers .

Runter Kbenb kür Erwerbslose
Auf den beute abend 8 Uhr im großen Festhallesaal stattfin¬denden Bunten Abend für die Arbeitslosen sei nochmals hin¬

gewiesen . Als Mitwirkende haben zugesagt: Herr Direktor Blumbat die Leitung übernommen und wird auch persönlich durch
humoristische Rezitationen den Abend verschönern helfen. Die übri¬
gen Mitwirkenden sind : Ellen Winter (Sopran ) . Lotte Fischer
( Koloratur ) . Karl Heinz Löser (Bariton ) . Kapellmeister K . Stern .Ada und Karl Heinẑ Kögele, Tanzschule Mertens -Leger, Feuchter-Dokal-Ouartett , Leitung K . A . Schilling , sowie das Philbarmoni -
fche Orchester . Leitung K . Gubr . In der Pause wird den Erwerbs¬
losen ein kleiner Imbiß verabreicht . Karten bei den ge-
werkschaftlichen Organisationen unentgeltlich für die Er¬
werbslosen zu haben.

Aus Organisationen unü Vereinen
Die wirtschaftliche Entwicklung Badens

In einer am letzten Freitag stattgefundenen Versammlung desTouristenvereins . „Die Naturfreunde " hielt Landtagsabg . GenosseRückert einen instruktiven Vortrag über die wirtschaftliche Entwick¬lung Badens . Der Referent betonte , daß kaum ein deutsches Landeine so weit zurllckreichende Geschichte hat . wie unser HeimatlandBaden . Die Hauptpunkte , die in der geschichtlichen EntwicklungBadens eine Rolle gespielt haben , sind : die Mediatisierung der '
Fürsten , der Reichsdeputationsbauptausschub . die Säkularisation

und die badischen Verfassungen von 1818 und 1919. Wenn f11"
Baden in viele Stämme zerfallen war , so kann man beute
dab sich int Laufe der Zeit eine spezifisch badische Gesinnung Jausgebildet hat . Der alte Großherzog hatte in dem Freiherr » Z
Reitzenstein einen tüchtigen Berater und Helfer , der ein £ .
empfehlenswertes Merkchen über die badische Geschichte geschr « ,bat . das jedem der sich für Geschichte interessiert , zum Studium
zu empfehlen ist. • .

Ein bedeutender Zeitpunkt in der Geschichte Badens ist auch „
Jahr 1848/49 , in dem der Großherzog es der Hilfe des vreuß'^Bruders zu verdanken hatte , daß er wieder zu seinen „Untertan^
zurückkehren durfte . Ein markantes Denkmal dieser historisch „
deutenden Zeit ist das in Rastatt befindliche Denkmal der ^
lenen Revolutionshelden von 1849 . Der Revoluitionszeit von 4 .
folgte eine bis zur Reichsgründung von 1871 währende ReaktU
zeit. Baden hat jahrzehntelang gegenüber den anderen deE
Ländern dank seiner demokratischen Einstellung besonders im ^
wesen einen Vorzug gehabt in der Tatsache des „Bestehens
Simultanschule "

. $
Wirtschaftlich von größter Bedeutung für Baden war in der

gangenheit sein grober Waldreichtum und der längs feiner ^
grenze Hinziehende gewaltige Rheinstrom . Wirtschaftlich und
politisch sehr ungünstig für Baden wirkt sich gegenwärtig der ^
40 bis 50 Prozent ver Vorkriegszeit gesunkene Holzvreis aus , i
dahin geführt hat , daß nicht einmal das Windfallholz verkauft
den kann. Auch die Grenzlandlage Badens hat auf seine w >rt^ „
lichen Verhältnisse sehr deprimierend gewirkt. Auch die verhaw
mäßig stärker als in den anderen Ländern sinkende Steuerkrall j
Landes Baden beweist, daß bei uns besondere Verhältnisse
liegen . An Hand reichen Zahlenmaterials weist der Rednm^
fortgesetzt sich verschlechternde Wirtschaftslage Badens nach ^
sonder« Verhältnisse liegen in Baden auch auf dem Gebiete ^
Hochschulwesens vor . dergestalt , dab wohl nirgends ein Lon°
der Größe Badens sich wie Baden 3 Hochschulen leistet. Da dl« .)
schiedenen Fonds , aus denen früher den Hochschulen bedew
Mittel zuflossen , durch die Inflation vernichtet wurden , m ,
Finanzkasse des Landes durch die Hochschulen heute ganz beve» ,
belastet. Das Reich leistet wohl dem „notleidenden Osten Jk
gewaltige Millionenzuschüsse, aber gegenüber Baden verhalt e» b
völlig zugeknöpft. Mit dem Ausdruck der Hoffnung , daß für
schönes Land Baden bald wieder besiere Zeiten kommen, A
Gen. Rückert feinen von der gut besuchten Versammlung be>' -
aufgenommenen Vortrag . _ _ _ t t

Karlsruhe wirbt im Lrühling
Wenn in den zahlreichen kunstvollen Parkanlagen der bad -i^

Landeshauptstadt die prall gefüllten Blätterknosven aufbre ^ "
aus allen Zweigen frisches Frühlingsgrün bervorquillt
Karlsruhe für die Fremdenwerbung , um den während de . „
saiion in das Badnerland mit seinen berühmten Naturschon̂ ,
und vielen Erholungsstätten sich ergießenden Besucherstrom "
die „Fächerstadt" am Rhein und am Schwarzwald zu leiten u«
ihr zur Rast und Besichtigung der Sehenswürdigkeiten an*» ' « ^
Der Verkehrsverein hat in diesem Jahre eine besonders
Außenwerbung , die von den Ortsansässigen meist kaum bo" e
wird , eingeleitet , zumal außer in der Landeshauptstadt E .,
auch in zwei benachbarten Großstädten (Mannheim und Frann ^
bedeutsame Reichsveranstaltungen stattfinden . Schließlich w» j
Verkebrsverein in diesem Frühjahr es sich zur Aufgabe 8* »* „
durch geschickte Werbung in den Publikationsorganen der

gen Presse (wobei ihm der vor kurzem herausgegebene sehr
deutsch - englische Faltprospekt über das Karlsruher Rbeinstra « ,
gute Dienste leisten wird ) einen lebendigen Kontakt mit dem %
scheu und ausländischen Reisevublikum herzustellen . Man . ^
daher erwarten dürfen , daß trotz der zu stärkeren Einlchräniu ^
zwingenden Wirtschaftskrise in allen Staaten die badische
Hauptstadt wieder einen erheblichen Anteil am deutschen Siem
verkehr nehmen wird .

*
„ 0

( :) Ein Sechzigjähriger. Am gestrigen Sonntag war es vem .^
nossen Robert Sütter vergönnt , seinen 60. GeburetaS
zu können. Leider nicht in völliger Gesundheit , denn seit m«" q»
Jahren muß sich Gen. Hütter mit dem „Kränkeln " abfindew^
seinem Wiegenfeste unsere herzlichsten Glückwünsche ! Gen. f j<!
zählt sowbol »u den Alten in bezug auf die Mitgliedschaft
Sozialdem . Partei , wie auch als Abonnent des Volksfreund , y
frühe erkannte er . dab nur die sozialistische Bewegung der ®
tenden Bevölkerung den ihr gebührenden Platz an der Erdr »

^ .
verschaffen kann und von der Richtigkeit dieser Auffasiun»
zeugt, arbeitete er auch stets in der Partei mit . Der Bei"A <l
Versammlungen ist für ihn eine Selbstverständlichkeit, so
zu den „Stammgästen " zählt . Möge Gen. Hütter noch »Eele
und hoffentlich in guter gesundheitlicher Verfassung, als
vilger verbringen können. ^

( : ) Deutscher ReichSAutolNu » . Die fvdwestdeutfchen Ortsgruppe
DRAS . veranstalten am kommenden Sonntag . 17. April , die cri> d
sShrige Fahrt und ztvor in Form einer Frühlingrbegrützungrsa "

^ /
Baumblüte in daS schöne Neckartal. Eine stattliche Anzahl von j#
«egen den einzelnen Ortsgruppen bereits vor und dars mit »f*
reichen Beteiligung gerechnet werden , Die Karlsruher OrtSgrl^ ^ ^
DRAE . starte« am Mittag um 1 Uhr (13 Uhr ) pünktlich vom Streif ^
platz (Platz vor der Festhall« ) auS und schlügt die folgende Fahrtreu ^^ ,-'

Karlsruhe - Bruchsal- Langenbrücken- SinSheim — MeckeShctm — I*
Neckargcmünd. In Neckargemünd stoßen die einzelnen OrtSgrup » »'
sammen und zwar ist Treffpunkt vor dem Restaurant KurhauS , 3 jil
einzelnen Ortsgruppen gegen (43 Uhr eintreffen dürften . Kur ,
erfolgt gemeinsam« Wetterfahrt durch das Neckartal zur DtM ^ t ’
einem beliebten AuSslugSpunkt unweit Heidelberg im Neckartal. , /
Spätnachmittag bzw . gegen Abend (nach längerer Kassrepause) en ^
dann dt« Heimfahrt über Heidelberg . Nachzügler kommen direkt {
bis 3 Uhr nach Neckargcmünd zum Restaurant Kurhaus oder ab 4

Ä v
StiftSinUhle bei Heidelberg. — Die ganze Fahrtroute beträgt e '

^ tKilometer . Alle Kraftfahrer und zwar sowohl Autosahrer wie ^
radler sind zur Teilnahme an der Veranstaltung mit ihren Fao
herzltchst «tngeladcn , ob dieselben dem Elub angehören oder nichi-
r«z über den Deutschen ReichS -Auto -Elub insbesondere über sei« „ ci*
Programm für 1932 erfahren Interessenten jederzeit und bercitw ' « .
jedwede Verbindlichkeit aus der Geschäftsstelle, 3.

Wie erreichen Sie schnell da» gesunde Gewich^ ^ F
Sin yabrtkdirektor — Herr L . in T . — hat folgend« Erfahrung

Sein Gewicht war durch eine « nsthaste Erkrankung bis auf O™ . ,funken. Sein Arzt verordnet « ihm schließlich Ovomaltine .
trank st« täglich — und schon nach wenigen Wochen war sein Ge «

^der um 8 Pfund gestiegen . Er trank Ovomaltine weiter und ^ gs^dir auf 138 Pfund , also da« normale Gewicht eines kräftigen
— Dar ist nur einer von den v'elen taufend Fällen in denen ’ ■
geschwächten Personen rasch zu neuen Kräften verhelfen hui-

Ovomaltine wird als Frühstück oder Zwischenmahlzeit in soder Tee getrunken und schmeckt vorzüglich. Schon m «t tW" ( ll
RM . 1 .15 aus der nächsten Apotheke oder Drogerie können Sie e
fu» machen . Wollen Sie erst eine kostenlose GeschmackSvrobe, .^ IF
St « diese von Dr . A . Wander G . m . b . H„ Abt. ISS, Osthosen/»^
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*Die Oiotigei A&ucfdett
Schwerer Zusammenstoß

Am Samstag abend kurz nach 20 Uhr ereignete sich Ecke
Schwär , waldstrahe und Ettlinger All re ein schwerer
Zusammenstoh zwischen einem Personenkraftwagen und einem
Pferdefuhrwerk , bei dem das Pferd derart verletzt wurde , dah ihm
von dem an den Unfallort gerufenen Notruf der Enadenkchuh ge¬
geben werden muhte. Die beiden Fahrer des Pferdefuhrwerkes wur¬
den bei dem Zusammenstoh auf den Eehweg geschleudert , kamen
jedoch mit leichten Hautabschürfungen davon . Der Personenkraft¬
wagen wurde nur leicht beschädigt . Di» Schuld an dem Zusammen¬
stob trifft den Führer des Kraftfahrzeugs , der beim Einbiegen in
die Schwär,waldstrahe die Kurve geschnitten hatte .

Ein weiterer Zusammenstoh ereignete sich in der Nacht vom
Samstag auf Sonntag Ecke Kaiser, und Waldstrahe dadurch, dab
der Führer eines Personenkraftwagens infolge Trunkenheit sein
Fahrzeug nicht mehr in der Gewalt batte , so dah er auf eine am
Eehwegrand haltende Kraftdoschke von hinten auffubr , wodurch ein
Sachschaden von etwa 10V RM . entstand . Da dem auf die Polizei¬
wache verbrachten Führer des Personennkraftwagens lein Führer¬
schein einbebalten wurde , Ichlug dieser in seiner Wut eine Scheibe
an der Türe der Wache ein und versuchte sich mit einer Glasscherbe
den Hals durchzulchneiden. Er wurde jedoch an seinem Vorhaben
gehindert und mittels Krankenautos nach dem Stadt . Krankenhaus
verbracht.

Diebstahl
Gestohlen wurde aus einem Garten auf dem Gelände des alten

Dahnhofs zwei frisch gevflanzte Obstbäume. Die Bäumchen wurden
aus einem Gartengrundstück beim Dammerstock ermittelt und die
Täter festgestellt .

Festgenommen .
wurde ein aus der Erziehungsanstalt Flebingen entwichener 16jäb-
riger Fürsorgezögling .

Achtung Schwindler
Samstag abend erschien in einer Durlacher Fahrradhandlung ein

gut gekleideter Herr und gab beim Einkauf eines Bentilschlanches
kür IS Pfg . einen 20-Markschein in Zahlung , den er beim Erhalt
des Wechselgeldes wieder an sich nahm und verschwand » ehe der
Verkäufer ihn darin bindern konnte. Die polizeilichen Ermittlungen
find im Sange .

Landung einer unbekannten Leiche
Am 15 . Avril 1932 wurde aus dem Rhein auf der Gemarkung

Liedolsbeim eine unbekannte , männliche Leiche , die nur mit Hemd
und Unterhose bekleidet war , geländet . Der Tote lag etwa 4 bis
6 Wochen im Wasser. Beschreibung: Etwa 55 bis 58 Jahre alt .
1,70 Mtr . groh, beide Beine bandagiert , auf dem rechten Unter¬
arm folgende Tätowierung : „Reiter mit hochgehobenem Degen,
darunter 3. BDRR 22. 5 darunter „21. Sch . 1896"

. Das Lan¬
desvoli ^ iamt bittet um sachdienliche Mitteilung .

•
C :) Dank. Die Inhaber der Firma SermannTietz bitten um

die Aufnahme folgender Notiz : Aus Anlab des 50jährigen Ge -
lchäftsjubiläums unserer Firma sind uns aus allen Teilen der Be¬
völkerung Deutschlands und des Auslandes Glückwünsche in einer
so übergroben Zahl zugegaugen , dab es uns unmöglich ist, allen
denieigen , die der Gründer und unserer in freundschaftlicher Weise
««dacht haben , persönlich zu .danken. Wir haben daher diesen Weg
gewählt , unseren innigsten und wärmsten Dank dafür auszusvrechen.

Ctdiffpielfiäuret
„Es war einmal ein Walzer " im Union -Theater

Wie nicht anders zu erwarten war . echt « und melodtenreich« Löhar-
Musik . Die hat noch nie cnttSuscht, denn es liegt etwas stark persrnliches.
Man möchte fast sagen ausgesprochen wienerisch faszinierendes in ihr . Ganz
abgesehen von der altbcliebtcn und gemütvollen Dreivierteltakt -Mustk weiß
der gern« gehört« Franz auch die neuen Tänze zu behandeln . . ES gibt
ncch ein Märchen aus dieser Welt . . .*, ein Slow -Fo ; von einschmeicheln ,
der, inniger Melodie : und das Allerschönste : „ Es war einmal ein Wal¬
zer . . .* , der von Marcel Wittrtsch, Mitglied der Berliner StaatSoper ,
ohne Sentimentalität aber mit Herzenswänn « gesungen wird . Das ganze
Theaterpublikum schunkelt , selbst Dienerschaft und Garderobieren wiegen
stch in den Hllsten. Weiter ist cs auch gar nicht verwunderltch , dah sogar
die Kleiderhaken mit den aufgesctzten Zhlindern InS Wanken geraten . Man
Hai tatsächlich deren Mustkalttät bisher sehr unterschätztl Daß aber einen
ob der vielen Liebe, übrigens sollte es gleich mit dem Heiraten losgehcn,
nicht gar so schwubelig wird , ist ein Marsch nicht vergessen , mit dem man
aus einer Rundfahrt durch Wien einige Ausnahmen der österreichischen
Metropole zu sehen bekommt. Am Schluß klappt cS, obwohl das „Pulver *
fehlt. Findig , wie die Jugend nun einmal in derlei Lagen ist , wird auch
hier ein Ausweg gefunden . Man kommt nämlich in dieser Operette zu
dem vernünftigen Schluß , daß man von der Liebe allein nicht leben kann,
und dies« Einstellung will in einer Operette , gar in einer des Lonsilms .
schon viel heißen . Zudem ist die Ausstattung geradezu alS glänzend an -
zusvrechen .

Weiter wirken fünf Songs und ein stattliches Ballett : Mustk und noch-
Mals Musik , von Löhar .

vorläufige Wettervorhersage
Ser Va- ilctten LanSeswetterwarie

In SüdwestdeutschlanL war das Wetter am Samstag und Sonn¬
tag meist trübe und regnerisch . Ueber Norbskandinavien ist eine
"«ue atlantische Zyklone angekommen. die . nach Süden vorstobend,
uun ozeanische Luft heranführen wird . Der Witterungscharakter
wird deshalb bei uns veränderlich bleiben .

Wrttrrausfichten für Dienstag , den 19. April : Fortdauer des
bestehenden Witterungscharakters .

Wasserstau - Ses Rheins
Basel Plus 0 .30 ; Waldsbut 214 ; Schusterinsel Plus 90 : Kehl 232 :

Wlaxau 405 ; Mannheim 297 : Caub 226 Zentimeter .

Tageskalender m
-er SoztalSem-Parlei Karlsruhe

Verlegung der Geschäftsstelle der. Arbeiterwohlfahrt
Dir Geschäftsstelle der Arbeiterwohlfahrt befindet stch letzt im

° lten Bahnhof , östlicher Flügel , 2 . Stock . Sprechstunden : Montag
^ 12 Uhr , Mittwoch 9—12 Uhr und 3—6 llbr , Freitag 9—12 Uhr.
^ " Geschäftsstelle der Arbeiterwoblfabrt bittet Löslichst, von dieser
Erlegung Kenntnis zu nehmen.

| Soziale iRundschuu
Stillschweigende Weiterbeschäftigung eines gekündigten

Angestellten
Wie ist die Rechtslage

Dom Zentralverband der Angestellten erhalten wir die 'folgende
Notiz , der wir gern in unserem Blatte Raum geben.

Die Schrtftleitung .
Eine Angestellte war nach etwa dreijähriger Tätigkeit zum

31 . Dezember 1930 gekündigt In der Einspruchsentlastungsklage
kam folgender Vergleich zustande: „Die beklagte Firma verpflichtet
sich, die Klägerin bis zum 31 . März 1931 noch weiterzubeschästigen,
und wenn die Verhältniste es gestatten , sie auf unbestimmte Zeit
weiterzubeschästigen.

"
Die Angestellte bat am 1. und 2 . Avril 1931 weitergearbeitet .

Am 2. Avril kam der Inhaber des Geschäfts mit dem Geschäfts¬
führer von einer Reis« zurück und kündigte die Klägerin zum
4 . Avril 1931. Die Angestellte klagte auf Zahlung des Gehalts vom
4 . April bis 31 . Mai 1931 . Das Arbeitsgericht Würzburg gab der
Klage statt . Wenn das Dienstverhältnis — so führt das Arbeits¬
gericht aus — nach Ablauf der Dienstzeit vom Arbeitnehmer mit
Misten des anderen Teils fortgesetzt wird , so gilt es auf unbe¬
stimmte Zeit , sofern der andere Teil nicht unverzüglich widerspricht.
Da die Parteien eine Kündigungsfrist von einem Monat verein¬
bart haben , so kann nur zu End« Mai gekündigt werden.

Die eingelegte Berufung wurde zurückgewiesen . Ein Irrtum des
Arbeitgebers komme nicht in Frage . Der Vergleich lei daher auch
nicht anfechtbar. Die Angestellte habe nicht arglistig gehandelt ,
wenn sie sich nach dem 31 . März 1931 noch im Geschäft der Be¬
klagten »ur Dienstleistung eingefunden bade, und »war auch dann
nicht, wenn sie Kenntnis davon hatte , daß der Inhaber des Ee-
schäfis und der Geschäftsführer abgereist waren . Der Arbeitgeber
hatte die Klägerin rechtzeitig verständigen muffen.

/ /%4CU

.

„Kinder in Not !" Armen gesundheitlich bedrängten Kindern durch
den Kauf von 50-Pfg .-Losen Mir wollen helfen !" beizustehen,

muh für uns alle ein Gebot der Stunde sein .

ver Orchefier-mgent
Ost ist in der Zeitung zu lesen , wie von Sachverständigen in der

Kritik der jeweilige musikalische Leiter beurteilt ^ zerpflückt und
eingereiht wird . Ueber Tonfülle , Reinheit des Vortrags . Piano ,
Fortissimo, Programmgestaltung . Alter und Formen der Komvo-
sttionen, die Komponisten selbst wird Tadelnswertes , Gutes , Schlech¬
tes und auch Lehrreiches niederseschrieben, Ueberwiegend werden
die musikalischen Darbietungen durch den Taktstock geleitet . Zwei
mir bekannte Aufnahmen sind der Chor der römischen Basiliken
und der Don-Kosaken - Ebor , die alles bezwingend jubeln durch zwei
kleine Händchen .

Ob nun die Stimmen leile . durchsichtig , geschliffen wie feinstes
Kristall den Hauch des Unendlichen in den Hörer versenken oder
nach allen Himmelsrichtungen hernieder brausen und wie ein Or¬
kan stürmen , ganz gleich , diese Klangfülle wird gehalten , gebändigt
und geführt durch die charakteristischen Zeichenbewegungen des
Orchesterleiters . In besten Händen ruht der persönliche Ausdruck
des musikalischen Ereignisses . Die führende magische Kraft dieser
Bewegungen ist es , die an- und abschwellen lasten, flöhen und jubi¬
lieren . weinen und beten. Aus diesen Händen schieben rhythmisch
abgewogen die Töße und entführen die Zuhörer in die herrlichen
Gefilde musikalischer Andacht,

Di « Arme schieben hoch und sogleich leuchtet die Kraft der Stim¬
men in allen Farben . Di« Schultern recken sich, der Körper beugt
stch vor in gebändigter Empfindung und Welle auf Welle und Woge
auf Woge stürmt in betörender Flut über die Zuhörenden , alles
steht im Bann dieses Klingens und Schwingens . Langsam sinken
die Arme hernieder , knicken di« Ellenbogen ein , schrumpft der Kör¬
per zusammen und diesem Vorgang folgen automatisch die Töne.
Still und immer stiller wird es um die Zuhörenden . Erlöst , be¬
gnadet und gereinigt weicht das Mitgeristensein von den Anwesen̂
den , di« aus fernster Ferne urplötzlich von Lust und Leid. Schmer»
und tragischer Schwere in die herrlichen Gebiete wunschlosen Be¬
friedigtseins entführt worden sind . Und dies danken sie indirekt
dem Orchesterdirigenten , diesen zwei kleinen Händen , die die Ton-
berrschaft so souverän zu verwalten imstande sind .

Kurt Schöpflin .

Marktberichte
Marktbericht über de» 8chwrin «markt in Durlach am 18. April .

Befahren mit 47 Läuferschweinen und 152 Fxrkelschweinen. Verkauft
wurden 27Läuferschweine und 132 Ferkelschweine. Preis per Paar :
Läuferschweine 36—48 -4l, Ferkelschweine 26—32 Jl .

Rur ja nicht fortschütteni
Das wäre schade um di« gut« Persillauge . Man soll zwar eine ge¬

brauchte Laug« nicht mehr zum Kochen der Weißwäsche nehmen, aber zum
Durchwaschen grober Buntwäsche (Küchenfchürzenund dergleichen) — eignet
sie sich noch vorzüglich! Doch niemals vergesien: Für jeden Keffel Weiß-
Wäsche ledermal eine . frische Laug« toi * ansetzen.

£ et$te 7locfouc&te*
Saswolke über Harburg

WTB . Hamburg 18. Avril Auf deu bei de» Landangsbrückrn
ia Harburg liegenden Dampfer „Eourier " der Harburger Dampf-
fchiffahrtsgefellfchaft wurden Sonntag morgen gegen 7 Ubr sieben
Personen der Besatzung und eia Pastagier durch Einatmen von Ga»
unwohl . Die Erkrankung , die eine

lähmende Wirkung auf die Atmungsorgane
hatte and ' Hustenreiz und starke Kopfschmerzen verursachte, »ahm
keinen ernsteren Ebarakter an . Die Ursache war eine starke Gas »
wolle , die bei nördlichem Winde aus Richtung Harburg -Wilhelms¬
burg kam und ihren Niederschlag auf dem Dampfer fand . Sämtliche
Metallteile auf dem Dampfer , besonders die Mesting - und Kupfer -
teile , waren mit einer weihgi Schicht überzogen.

*

Die Harburger Polizei gibt darüber folgenden Bericht :
Am Sonntag morgen kurz vor 7 Uhr spürte« mehrere Perso¬

nen der Besatzung des Hamburg -Harburger Dampfers „Eourier ",
der an der hiesigen Anlegebrücke lag . plötzlich einen schwefelartigen,
säuerlichen Gasgeruch, der bei ihnen Hustenreiz und ein Uebel-
befinden heroorrief . Bei einigen Personen stellten stch auch Kopf¬
schmerzen ein . Nach Berlauf von zwei bis drei Minuten war der
üble Geruch verschwunden. Ernst« Erlranlungen find nicht erfolgt ,
weswegen die betr . Personen auch ärztliche Hilfe nicht in Anspruch
nahmen . Der Geruch war durch den Wind aus Richtung über
Wilhelmsburg herübergezogen. Obwohl sofort seitens der hiesigen
und der Hamburger Polizei Ermittlungen angestellt wurden , tonnte
die Ursache des Gasgeruchs, der übrigens auf verschiedenen Teilen
des Dampfers einen Niederschlag hervorgerufen hat , nicht festge¬
stellt werden . Die Feststellungen wurden durch die Polizei und die
Gesundheitsbehörde Hamburgs und Harburgs fortgesetzt .

| (Pfinztal
Kleinsteinbach

Wir haben schon immer die Ansicht vertreten , dah in einigen
Landorten des Pfinztals der Volksfreund die am meisten gelesenste
Zeitung ist. Besonders wertvoll ist die eingefübrte Seite der lokalen
Nachrichten . Man kann hierbei vor allen Dingen die Beobachtung
machen , dah der SPD . feindlich gesinnt« Zeitgenosten das Erschei¬
nen des Volksfreunds nicht abwarten können und dah diese , nach
Erhalt besten durch einen Nachbar oder Bekannten , den Inhalt mit
Sorgfalt ourchstudieren. Wir freuen uns selbstverständlich hier - -
über , weil wir wisten, dab von dem gebotenen Inhalt immer etwas
hängen bleibt und dadurch der Sozialismus in diesen Kreisen, wenn
auch langsam , jedoch wach und nach Wurzeln schlagen wird . Dabei
haben wir den Vorteil , dah wir unsern Gegnern gelegentlich ihren
Spiegel vor die Augen halten können, damit sie die Wirklichkeit
und andere Notwendigkeiten kennen lernen , welche ihnen von der
bürgerlichen Preste vorenthalten werden. Natürlich wird ein solcher
Sviegel nicht immer gefallen , weil sie sich zum Teil damit getroffen
fühlen , obwohl die angeführten Tatsachen meistens der Wahrheit
entsprechen. Dies konnten wir mit der Ausgabe des Volksfreund
vom letzten Mittwoch mit dem Artikel „Hitlerifches aus Kleinstein ,
bach" wiederum feststellen und wir möchten deshalb die Volts »
freundleser bitten , in solchen Fällen für den Volksfreund zu
werben und die Zeitung nach Gebrauch weiterzugeben , weil in die¬
ser Weise vorzüglich« Werbe, und Mitarbeit geleistet wird .

| Sporl
Länderspiele : Schweiz — Tschechoslowakei 5 : 1 ( ! ’) . Holland — Bel¬

gien 2 : 1
Süddeutsche Meisterschaftsspiele.- FV . Rastatt — Karlsruher FV . 4 : 4

FE . Psorzhetm — VfB . Stuttgart 4 ; 3 . FC . Nürnberg — 1860 Mün -
chen 3 : 1 . Bayern München — SpVgg . Fürth 2 : Of

Um den BerbandSpolal : Stuttgarter Kickers — Amicitia Viernheim 4 :0,
Ausftiegfpicle: Frankonia Karlsruhe — FV . Osfenburg 0 : v. Spottsr .

Forchhcim — FE . Konstanz 2 : 1 . SpDg . Freiburg — SPVg . Trossingen 1 :0.
KreiSllga : Durlach — Weingarten 4 : 3 . Darlanden — « retten 3 ; 4.

Düdsiern — Beiertheim 2 : 2 , Grötztngen — Knieltngen 3 : 2 . SE . Offen-
bürg — Oos (Aufstieg) 3 ; 0.

Um den BeztrlSpokal : Durmersheim — Au« 10 : 8 . Oetigheim —
Iffezheim 3 : 0.

Allerlei
48 9v00Mark nicht genug für Kubeliks Sünde . Der berühmte

Geiger Kubelik , der dieser Tage nach einem Konzerttournee durch
Argentinien in Marseille eintraf , erklärte , dah er die bisherige
Versicherungspolice für seine Hände aufgehoben habe, weil sie
ganz unzureichend sei . Er hatte seine Hände mit 480 000 Mark ver-
sichert, aber dies« Summe entspreche keineswegs dem Verlust . den
er haben würde , wenn er auch nur «inen Finger einbühe . Er will
daher seine Hände mit einer sehr viel gröberen Summe versichern.

Literatur
Alle an vieler Stelle besprochenen und angekündigten Bücher und Zenichni -
»en können von unserer Verlagsbuchhandlung . Waldttr . 28 . bezogen werden

Runssunk -Jahrbuch 1932. Herausgegeben von der RetchS -Rundsunl -
Gesellschaft . Mit einem Vorwort d« S Reichspräsidenten v. Hindenburg .
Mit 339 Abbildungen . Kartoniert 2 .50 RM . Union Deutsche Verlags¬
gefellschaft Zweigntederlasiung Berlin SW 19. — In diesem Jahr ist dar
Jahrbuch der Retchs-Rundfunk -Gcscllschast in gänzlich neuer Ausstattung
erschienen. Man hat « ine magazinarttg « Form gewählt , dt« gröbere Viel -
seitigketi in der bildlichen und textlichen Anordnung der Aufsätze und damit
ein ansprechendes Aeutzere zu bringen gestattete. Der Einband trägt eine
wirkungsvolle , aus Silbergrund gedruckte Photomontage von FunNnrm
und Mikrophon . Der Inhalt d«S Buches weist grundlegend« Neuerungen
auf . Durch zahlretche Abdildungen , PhotoS und Zetchnungen , Bildbericht«
über di« Tätigkeit der einzelnen Rundfunkgesellschaften Ist das Buch neben
seinem wertvollen Inhalt noch zu «lnem schönen Bilderbuch gemacht wor¬
den . Der Preis wurde auf 2 .59 RM . herabgesctzt, so daß das Buch auch
in diesem Jahr seine Käufer srnden wird .

Alfred Mühr : Im Banne des MIkraphons . Mit Beiträgen von Go-
woll, Köppen, Stueder , Laven, Obrtg , Elert , Lauttsch' u , a . Ganzleinen
4.80 RM .. droschtert 8.— RM . — Unter dem Titel „ Im Bann , de» Mikro-
phonS* (Safari - Verlag , Berlin ) hdt Alfred Mühr « In sehr aus-
fchlutzreiche » UnierhaltungSbuch für den Rundfunkhörer gefchaften, da«
umsomehr Beachtung verdient , weil in ihm zum erstenmal Praktiker de»
deutschen Rundfunks zu Worte kommen. In fesselnder, anschaulicher Dar -
stellung berichten sie alle von ihrer Arbetr im Dienste der Hörerschaft,
führen den Leser ein ln die Werkstatt des Rundfunks, ' lasten tbn einen
Blick , tun hinter die Kulisten d«S Mikrophons .

(fdcL iu Mifrsstu ciaaC'Ia» duuu die
Über II 4 Millionen
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l ich bin umgezogen !
9 lllnhln 9 Von Waldstraße 4 nach der
I WUIIIII ■ Waldstr . neb . Kaffee Museum
Ich bitte , das mir seit yielen Jahren geschenkteVerr
trauen auch weiterhin zu bewahren . Achtungsvoll

Friedrich Abt
Juwelierund eoldfchmiedemeiiter

GLORIA
Heute das groOe Lustspiel !

Lachen und immer wieder lachen
werden Sie Uber 2350

nacht -Vorstellung!
nur noch heute montag

Einmalige Wiederholung des
iranz grollen Erlolges wegen !

uovucii uuu immer w icucr ibciicii eHe ■ ■ mwerden Sie Uber 2350

WEISS FERDLll » StBB.
in seinem neuesten Tonfilm

wenn dem Esel zu
wohl ist _ !
(Er una sein Tipplrauiein )

WEISS PERDL eroberte sieh kU z -
lieh in seinem 1- Tonfilm als Mutter
der Kompagnie die Herzen der Karls¬
ruher im Sturm
dfj n

e
e
n «

P
z
8uÄe lMMllK AHUeP

stralhare Ehen
t ' auptrolle Olga Tschechotua

uianer Rilia
Anfamr 1045 Utir abends 2349

Gloria -Palast
OroB . tonendes Beiprogramm

Allianz 3, 4 .30. 8 35. 8.30 Uhr

Wut erhalten . Paddel¬
nder Faltboot zu kauf ,
gesucht . Off . mit Preis¬
angabe » iiter Nr . 2340
an den Boltsfreund

UereinsbanKKarlsruhei .B.
e . G . m . b.

Am Mittwoch , den 2« . April 1082 , nbends « Uhr ,findet lm grolle » 8uule der Eintrucht , Knrl - Frled -
r !ch -StraBe 80, unsere diesjährige 2330

ordentliche

statt , wozu den Vertretern besondere Einladungen
zugegangen sind .
Stimmrecht in der Versammlung besitzen nur dieVertreter . Wir würden uns aberfreuen , wenn wir beider Versammlung auch eine stattliche Zahl unseier
sonstigen Mitglieder begrüßen könnten . Wir laden
deswegen alle unsere Mitglieder zum Besuche der
Versammlung freundlich ein .Ule Bilanz , sowie die Gewinn - und Verlustberechnungliegen lm Geschäftsraum der Genossenschaft zur Ein¬
sichtnahme auf und können daselbst im Abdruck in
Empfang genommen werden !

Mein lieber Mann, unser guter Vater , Bruder ,
Schwiegervater , Schwager und Onkel

Friedrich Kalnbach
ist heute nach kurzer Krankheit verschieden .

Karlsruhe , den 16 . April 1932.
lm Namen der Hinterbliebenen :

Frau Aifna Kalnbach Wwe . , geb . Lutz .
Beerdigung Montag , 18. April , nachm . 3 Uhr.
Von Beileidsbesuchen bittet man abzusehen .

%lnd
Parole :

H
Lest unsere neuen Broschüren :

Eugen Prager, wer hat uns verraten?
Motto : Heißa wie die Bonzen fliegen , 4| f |Wenndas3 .Reichjvirdsiegen !

"
■ • KJ

Wilhelm Keil, wmt ihr das ? was mit der dem -, <e c
kratischen Republik erreicht wurde "

» lU
1000 Worte Hitler I Das Nazi -Programm wird 4M

widerlegt . . “
« | | |

0. Manchen - Heilen , Rußland und der So- qnziailsmus . ~ .£ U
Paul Renner , Kuiturhoischewismus ? was

hat die deutsche Kultur vom di itten Q AA
Reich zu erwarten ? . £ a( JU

Elke v. Repkow, Justizdämmerung. Auftakt * cn
zum dritten Reich . | ( wU

Ortsvereine der S .P . D . , Gewerkschaften ! Unterstützt
die Arbeit der sozialistischen Buchhandlung durch
Massen-Vertrieb der oben angezeigten vier billigenBroschüren ! Bestellt umgehend ! Rabatt wie gewohnt !
Die beiden zuletzt genannten umfangreicheren Arbeiten
gehören in jede Partei - und Gewerkschaftsbücherei ! '
Bestellt sofort 1 Parole /

Volksfreund-Buchhandlung
Karlsruhe , Waldstraße 28 Fernsprecher 7020/7021

Verein gegenHans» und
Stroftenbettci

Karlsruhe e. B .
Einladung zur
Haupl-Versammlung
Montag , 25. April 1932.
2UV* Uhr, kleiner Rat¬
haussaal — TageSorb -
nuug s. gedruckte Ein¬
ladung . Anträge bis 22.
April an die Gesckästs -
itelle, Amalienstraße 35.

Ter Borstand :
H Sauer . I .Bürgermstr

Zwangs -
Bersteigerinig .
Dienstag , den 10

« pri ! 1082 , nach '
mittags S Uhr , werde
ich in Karlsruhe im
Pfandlokal , Hcrren -
üraße 45a, gegen bare
Zahlung im BoUstrek -
knnqsweqe öffentlich
versteigern :

2 Büfetts , 1 Liesen
wagen , 1 Wagendecke .
2 EosaS, 1 Ruhebett
t Schrank. I Damen '
iahrrad , 1 Kommode,
t Weinfaß 855 Liier
Zngeiheimer Rotwein ,
1 Ovalsaß leer 890 L !t ,
I Bertiko, 1 Sptegeb
schrank , 1 Konsoispiegei.
1 altes Personenauto
ohne Motor , 2 Hand¬
wagen , 3 cbrnRuichcn -

holz, 1 Schreibtisch,
1 Schreibmaschine

(Mignon ), 100 Pakete
Zmmerweiß, I Teppich ,
t Oelgemäide, 1 Silber -
schränkchen . 2344
Karlsruhe , 16 , April 32.■ Riehl .

Gerichtsvollzieher.

Badisches
Landestheater
Montag , 18 . April

Volksbühne :
April - Vorstellung

Wallensiem
Tie Pieeolomini —
WallenfteinS Tod .

Von Schiller
Regie : Dr . Waag

Mitwirkende : Bertram
Ermarih ,

Frauendorser , Selling .
Baumdach , Brand ,

Dahlen Ernst .
Gemmecke , Herz, Hierl ,

Höcker , Hospach ,
Kicnlchcrt.

Kühne. Luther.
Mehner , P . Müller .

Piüter , Schulze,
v d Trenck, Glimm ,
Seibert , Lindemann .

Schönthaler
Anfang 19.30 Uhr
Ende 23 .30 Uhr

Preise B (0.70—4.20 ^0
Der IV. Rang ist für

den allgemeinen
Verkauf sreigehalten .

- 55t
Tie 19 . 4. Reu clnstn
diert : Wenn der junge
Wein blüht . Mi . 20 . 4.
Vor Sonnenuntergang
Do 21 . 4 . DaS Herz.
Fr . 22. 4 Ter Rosen
kavalier Sa . 23 , 4
Zum ersten Mal : Der
>8. Oktober. So . 24 . 4.
Nachmittags : Jmweiß
Rüßt. Abends : Ho ))'
manns Erzählungen .

Im KonzerthauS :
Keine Vorstellung,

VOLKSBÜHNE
Blau ab holen !

Seltene denen !) eit !
Eichene ? Schlaszimmer,
kompl . Wohnzimmer,

Büfett evtl, mit Ti )ch
unb4Lederstllhten mob
gute Meisterarveit

zilf . Ji « 20 .—
kann auch einzeln ge-
liesert werden . Zu ersr
unter 2353 im Bollsfr .

KMMMM
I EMIdem . PanPattei Karlsruhe

mmm
irlsruftc |
l 1Todes -Anzeige

Den Mitgliedern die Trauernach -
richt, daß unser langjähriger Gcnoffe

Irictrich Kulndach
gestorben ist. Die Beerdigung findet
Montag nachmittag 3 Uhr auf dem
Hauptsriedhos statt und ersuchen wir

H
unsere Mitglieder um zahlreiche Be¬
teiligung . Ter Borstand .

MMM

B

fl Sozialde

I

Sozialdemokr. Partei Karlsruhe D
Todes-Anzetge

Den Mitgliedern die Tranernach -
richt, daß unser Genoffe

Karl Friedrich
im Alter von 55 Jahren Infolge
eines Echlaganfalls verschieden ist.

Die Beerdigung ist am Samstag ,den 16 April , nachmittags erfolgt . ^
2548 Ter Vorstand . M

« AUF

Moderne
8 -Zimmerwohnung
mit Zentralheizung , eiliger. Bad und
Personenaulzug am Ettlinger Tot zu
dermieten . Näheres Stesanienstrl » ,
11 . Stock, Fernruf 2531 , ^

SaggenauerNnzeigen
BcrtUguiig der Maikäfer .

Da in diesem Jahre bei günstiger Witterungevtl. maffenhasteS Auftreten der Maikäfer zubefürchten ist, wird hiermit die nachhaltige Ver¬
tilgung vieler nicht nur jetzt, sondern auch aus
Jahre hinaus schädlich wirkenden Tiere (En-
gerlinge ) angeordnet .

ES wird zu diesem Zwecke für 1 kg Maikäfer
daS IV« 1 Käser entspricht, die durch Abbrühen
mit heißem Waffer getötet sein müffen, der Be-
tiag von 0.50 RM . vergütet . Die Ablleserung
hat an die Polizei zu erfolgen.

Gaggenau , den 16, April 1832.
Der Vllrgermeiste »

Schnewer .

8 hi .

Linoleum
Druck - Linoleum

Druck - Linoleum f .^ Mustef
cm brHt

Druck - Linoleum teWe
C
r!

‘
r
" a

^ ie
2<

MSe
b
r
reit '

Druck - Läufer 67 90

■ • Q Mtr . 1 . 95

■ ■ □ Mtr . 2 28

• Q Mtr . 3 . 80
110 133cm br .

«lusrang Muster , fehlerfrei , Mtr . 1 aß5 2 «20 2a70 3 *25

Druck - Läufer 60- - - ?° . — 110— hi -
fehlerfrei , neue Muster , Mtr. 1 . 95 2 . 20 2 . 90 3 . 60 4 . 35

Granit-Linoleum 4 __
200 cm breit , in 5 verschied . Farben , Bü8 a / y
etwas zu dünn • D Mtr.

Druck -Teppiche ,eh '"frei
150x200 200X250

ausrg . Must .
200*300 cm

6 . 90 8.25 11 . 50 13.75 13 . 90 16. 50

Stückware “ * ■M"s, - 2
^ X ?e

r
r1 . 50

LdUf6r ausrangierte Muster
60 67 90 110 133cmbr .

Q + ii ^ LriA/arA fehlerfrei , neue Muster , 4OlUCKWare 200cm breit □ Meter lefü
Lauter fehlerfrei , neue Muster

50 60 V? 90 BJO 110 133 cm br .

1 . 1 . 10 1 . 40 1 . 60 2 . 10 90 ? 1 22 I 30 I 62 I 82 1 98 2 39

200x300 cm1Ah200 cm 200X250 cm
ausrang . #£ _ 49 _Muster 19 ■ I ! ■

iehlertiei 7 . 25 12,15 14,55

V^tRHANH

Kaufe,
wer kaufen kann !

Einkauf schafft Umsatz, Arbeit , Verdienst,
vermindert die Arbeitslosigkeit .

Kaufmöglichkeit ist heute Kaufpflicht !
Gegenseitige Hilfe tut wirklich not.

Frische

RHeinsW
erhalten Sie ständig
aus dem Markt am
Guienvergplatz

bei 2352

Knielingen

3 . Zimmer - Wohnung
möglichst mit Bad von
kleinersfamiliez . mieten
gejucht. Angebote unt .
R 656 an der Volksjr.

3 - Zimmer -Wohnung
in schöner Lage der Süd¬
stadt gegen eine solche
in der Ost- oder West -
stadt zu tauschen ge-
sucht . Angebote unter
R 655 an den Voilsir

2 Zimmer
m. .Küche

aui l , Juli zu vermiet
HagSfeld , Blanten-

locher Straße 78. SP ”

„>& . 31» «
«Mansardel zu vermiet .
Wöchentl. 3 A . Georg -
Jriedrich - Slr 26, H I V

Spoctönol S' K
billig zu verkauf. Anq
u . Nr,Bb62 and Volkssr

Junge Hasen, 8 Woch.
alt , hat zu vertaujen
Haetmann , Bulach ,
Litzenhardstr, 84, nach
mitt . von l6 Uhr ab.

LSwe -Rahmenan -
tcnne zu kauten oder
zegen Grawor - Laui -
precher zu tausche »
lesucht . Angebote unt
L. 661 an den Volistr

Ueber 100 gut erhahereinafl
mantei. Uberz.
v. to Ji an in all . Är . u
Farben , sow. GehrocO - ,
Smoking . «.Cutaway-
anzüge . Hose«, bohpen ,
neu u. gebraucht , sowie
Gelegerchettspost. neu .' .

I a QuaUtSr.
anrogs u . mante

staunend billig .
ZShringerstrUiS,

L!

i.UI

Neuzeitliche

2- S-ZiMI»ekMhl»l»ßw
in Stadtmitte (bei Goelheschuie und
Rittcrstratzcl , in der Weststadk (Block
Kalliwoda -BrahmSstraßc :, im Dam¬
merstock und in der Albsiedlunq zu
vermieten . NätzereSLtesanienstr .4 «»,
11. Stock , Fernruf 2531 3, :.

bilden 1
oon0t > ^t . Büsetl « « .«

Sütnlfi ffivr
hinter Geschw . Knopf.

4 Schraukgrammo -
phon , 36 Platten , sür
46 M . zu Verl . Saften-
wörtstraße 15 , bei Licht
2 kompl . Gaslampen
Grätzinj ganz neu billig
m verkamen. I . »topp ,
Effenweinstraß ' 41 , I V

Jrjihe Saatkartoffeln
zu verkamen Zorn ,
Hardtslraße 45 b . Z^ >

Ziegenmilch , ca 2 Liter
täglich adzugeben . Zn
erfrag , unter Nr . AI 652
im VoliS'renno . ,

me ?
Aber selbst-

verständlich
Kostenlos kann
Jeder Abonnent
im Monat ein¬
mal eine kleine
Anzeige bringen

Nastaller Anzeigen
T ;

' Gartensladj
Nästlltt e. G. m . b . H.
Einladung zur ordentliche »

Hsupt-Vetsmmlullg
am Samstag , den »0 . April 1082 . abends
l »8Uhr , , m Mnseumssaale .

Tagesordnung :
1. Gefchäfisbertcht der Vorstandes .
2 . Revisionsbericht des Aufsichlsrats

und des Verbandkreviwrs .
3 . Genehmigung der Bilanz mit

Entlastung des Vorstandes .
4. Verteilung des Reingewinnes .
5 . Genehmigung des Haushaiis -

upd Bauplanes sür 1932.
6 Wahl des Vorstandes .
7 Wahl vonAussichtSratniitgliedern
8. Auincllung und Genehmigung

e :ner neuen Satzung .
9 . Anträge und Verschiedenes.

Lie den Mitgliedern noch zugehenden Druck -
dorlagen sind als Ausweis mitziibrlngen
Die Bilanz nebst Gewinn- und Verlnstrechnung
kann im Büro der flienossc-nschaft . Lcopold' -
ing Nr . 8, eingesehcn werden

Ter Borstand :
Wagner , Neudeck , Reuter.

Unter
staatl .

Aufsicht

1 e 'cfon 4159

Filialen r
iVeilSiadl : Kriegssti . 171 11
W1 ttelSladt : Markgratenstr . 26II
SÜdStadl ! Schützenstraße 38
Oststadt : Rudolfstraße 2611 '
RlnthClm ! Ernststraße 78 >

jhiiiicldrlorimilurr und .Salaiinpeit
find in ublgeii Filialen erhüillidi

Gemeinnützige Vnugenossevslylist
Hardtwaldsiedlung

Kansruye e . G . m. H.
Am Montag , den 2. Mat 1082
abends 8 Uhr , findet Im „Einttackt -
Saale "

, Karl »,>ricdrich-Sir . Rr . 30 , v :e

14. oldentl . General-Versammlung
tntt , ivozu » nfere Gen . böfl eingclaben werben

Tagesordnung :
I Jahresverichl des Vorstandes und

Voitage der Bilanz lür daS Gc-
fchäitsjahr 1931 .

2. Bericht des Aussichtsrates und Bc-
lanntaabe der RcvtsionSergebnmc.

3. Genehmigung der Bilanz und des
VortchlageS,zur Verteilung de» Er¬
trägnisses . 1341

4. Entlastung des Vorstandes
5 . Verlängerung der Amtszeit der aus -

jcheidendenMitglieder des Auisicht ? '
rates , Vorstandes . Mieter - unoHand -
werkeransschuftes

6. Anträge .
7. Berfchiedeiter.

Lie zur 6>enetzmigung stellende Bilanz , low>c
die Gewinn und VeriuNrechnung liegen in der
GefchänSneNe, Taniafch' ezr . i4, zur Einsicht
derGeiiuffen , von II— ' /. 1 Uhr und */s 3— ‘/r4
Uhr täglich (Samstags nur vormittags ) aui .
Äniräge von Genossen sür die Generalver -
'ammüing müssen ipätestcns bis Donners¬
tag , den 28, April >932 an den Vorstand ein -
gerelcht sein .
Karlsruhe , de » >6. April >932
Gemeinnützige Bangenosfenichast Harvt -
ivatdsiedlnng »tarlsruhe e . G . m. tz .
Ter iiettvcrtretcnde Vorntzende : aez , »teßter -

jung . Tünzerinnen ,
zeiernta hiesimLandek -
iheatcr , suchenStelle als
6>irls oder in ein. ausw
Lhenter . Großstadt be¬
vorzugt . A » g . U.Nr .232!-
in den Bolketrcnnd

Glasavslylutzb '" 'L
verk . Zu erfragen unter
Nr 2338 i . Volksfreund.

Fahrrad
ioiv . Nähmaschine , wie
neuZ A spottvill adzug.
Weiubrennerstr . I4 . 1V.l

Wandtheke, 2.56 lg ., 66
br ., 1.65 h ., mit 32Schub<
laden , setzr billig zu berk
Scheffelste . lltz , III,St

Bdl . 4 A , Brenn -
nolz osensertig, 1.40 M
irei Haus liefert
Schorpp , Holzhdtg

Durmersheim .

Frielir. TWrr
Uaatl . Lotterie-Ein '

nehmerder vreuff - sü " ^

Kiaiien - Lotterie
Karlsruhe , » riegsstr .ba
Ecke Rüppurrer Stratz '

Telephon 528 «
,>il . Gg.-Jriedrichstr

348 066 Gewinne
2 Prämien zu sc

506666 RM .
li* Schlußpränucn »u

je 3600 RM.
Spielkp. 114266 100 :H 'W

Klasse ZielM -
'

?2 und 23 Avril
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